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Beschlüsse 
werden 
Wirklichkeit höchstes Ziel des Wettbewerbs

Schrittmacher haben das Wort

Das ist unser Anliegen
In der Tschimkenter Produk­

tionsvereinigung für Pressen und 
Schmiedcausrüstungen gibt es zahl­
reiche treffliche Arbeiter, die den 
Jungen, die sich heute an die Werk­
zeugmaschine stellen, ihre Meister­
schaft, ihre Kenntnisse und Erfah­
rungen großzügig übermitteln. Das 
sind Held der Sozialistischen Ar­
beit S. Blochinski, gegenwärtig 
Rentner; die Leninordcnträgerin 
L. Tschernyschowa, die Bestarbei­
ter W. Nürenberg, D. Engel, 
J. Adolf, A. Amen.

Rund 20 Jahre bin ich hier im 
Werk tätig; beherrsche den Schlei­
ferberuf so gut wie das Drehen 
und Fräsen. Und 15 Jahre markie­
re ich meine Arbeit mit persönli­
chem Kontrollprüfzeichen. In unse­
rer Abteilung werden sehr ver­
schiedene Maschinenteile gefertigt. 
Deshalb wurde beschlossen, für die 
Mehrmaschinenarbeiter eine Schule

für fortschrittliche Erfahrungen zu 
organisieren. Mir wurde die Lei­
tung übertragen. Die Schule arbei­
tet erfolgreich.

Sowohl in der Schule als auch 
an der Werkzeugmaschine unterwei­
se ich die angehenden und weniger 
erfahrenen Kollegen. Die Grundla­
gen einer erfolgreichen Arbeit sind 
einfach, aber sie wollen strikt ein­
gehalten werden. Ich fordere von 
meinen Zöglingen, daß der Arbeits­
platz (die Fräs-, Dreh- oder Schleif­
maschine) stets in Ordnung ist, 
alle Instrumente im Arbeitstisch­
chen ihren bestimmten Platz haben 
und die Zahnräder zum Umstellen 
— auf einem Sonderstand griffbe­
reit liegen. Ein gebildeter Arbeiter 
muß sich gut und rasch in den 
Zeichnungen orientieren, vielleicht 
sogar Korrekturen in der Ferti­
gungstechnologie vornehmen.

Unsere Arbeiter tun ihr Möglich-

stes, um eine würdige Ablösung 
vorzubereiten. Im Leitbetrieb gibt 
es eine Lehrabteilung, wo die Halb­
wüchsigen erste Fertigkeiten der 
spanabhebenden Metallbearbeitung 
erwerben. Es wird beabsichtigt, in 
absehbarer Zukunft ein Lehrzen­
trum für Berufsberatung der Ober­
schüler zu organisieren.

In den letzten zwei Jahren wird 
den Schulen für fortschrittliche 
Erfahrungen ungeschwächte Auf­
merksamkeit geschenkt. Hier unter­
richten die besten von den Besten; 
solche wie z. B. der Innendreher 
A. Wlassow; N. Martschenko, Lei­
ter einer Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Dreher; der Mon­
tageschlosser G. Stahl und andere.

Friedrich WE1KUM, 
Fräsarbeiter

Tschimkent

INFORMATIV

GURJEW- Durch Erfolge würdi­
gen jeden Tag die Fahrer der 
Kraftwagenzentrale des Trusts 
„Gurjewwodstroi". Das Kollektiv 
hat den sozialistischen Wettbewerb 
breit entfaltet und die Planauf­
gaben für drei Jahre des Planjahr- 
lünfts zum I. November erfüllt.

Es sind 1 811 000 Tonnen volks­
wirtschaftlicher Frachten befördert 
worden. Zur Zeit transportiert man 
sie über den Plan hinaus.

AKTJUB1NSK. Unlängst hat das 
Abschnittskollektiv um G. Anossow 
aus der Aktjubinsker Verwaltung 
des Trusts „Kaschimelektromon- 
tash“ die vorfristige Erfüllung des 
Jahresprogramms gemeldet. Seit 
Jahresbeginn hat es Bau- und 
Montagearbeiten für 430 000 Rubel 
verrichtet. Im sozialistischen Wett­
bewerb führt hier die Brigade mit 
A. Snegirjow an der Spitze. Sie 
hat auch den Plan für drei Jahre 
bereits gemeistert. Stets hohe Re­
sultate erzielen die Montagearbei­
ter G. Batrakow, B. Snissarenko 
und V. Stenko. Mit Zeitvorlauf ar­
beitet der Abschnitt um N. Maku- 
cha. Sein Kollektiv hat in zehn Mo­
naten den Elfmonatsplan erfüllt

KUSTANAI. Die Kupferzellwol­
le des Chemiefaserwerks erfreut 
sich bei den Mitarbeitern der Tep­
pichindustrie großer Nachfrage. 
Deshalb bemühen sich die Chemi­
ker. so zu arbeiten, daß der Be­
darf daran völlig gedeckt wird. Ihr 
Programm für zehn Monate haben 
sic erfüllt. Gegenüber der entspre­
chenden Periode des Vorjahres ist 
der Ausstoß der Warenproduktion 
auf denselben Produktionsflächen 
und Ausrüstungen um sechs Pro­
zent angestiegen. R. Kowal be­
hauptet sicher die Spitzenposition 
im sozialistischen Wettbewerb der 
Faserformer. Sie produziert schon 
für das Jahr 1985.

PETROPAWLOWSK. Der Sow­
chos „Put Iljitscha“, Rayon Sowjet­
ski, hat den Jahresplan des Milch­
verkaufs an den Staat bereits zu 
102 Prozent bewältigt. Die Milch­
lieferung für das Jahr 1984 hat be­
gonnen. Im Vergleich zum vorigen 
Jahr hat sich der Bruttomilchertrag 
um 1 650 Dezitonnen vergrößert. 
Gute Arbeit leisten hier viele Mel­
kerinnen, darunter Nadeshda Herdt, 
Stanislawa Gnitezkaja, Galina Mer­
ker, Erna Ratschinskaja.

TALDY-KURGAN. Weit über die 
Grenzen des Rayons Kerbulakski 
sind die Errungenschaften 
Zuchtbetriebs „Sarybulakski“ 
kannt. Hier erhält man nicht 
niger als 110 Lämmer von je 
Mutterschafen. Das Kollektiv

In zügigem Tempo 
und guter Qualität

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos ..Balapanowski" herrscht 
Hochbetrieb. In allen Abteilungen 
legt man sich tüchtig ins Zeug, um 
den Plan des vierten Quartals vor­
fristig und qualitätsgerecht zu be­
wältigen. Der AgraxWittieb verfügt 
über eine solide technische Basis.

Laut Plan müssen bis zum'Jah­
reswechsel 30 Traktoren und neun 
Mähdrescher instandgesetzt werden. 
Am 1. Dezember waren davon 23 
Schlepper und sechs Kombines be­
reits intakt.

Große Beachtung wird hier der 
Vervollkommnung des sozialisti­
schen Wettbewerbs geschenkt. Gut 
durchdacht sind die moralischen und 
materiellen Stimuli. Monatlich wer­
den die Ergebnisse des Leistungs­
vergleichs ausgewertet, in Ver­
sammlungen besprochen und allen 
zur Kenntnis gebracht. Gute Re­
sultate weisen die Dreher- und 
Schlosserabteilungen auf, die ihre 
Planaufgaben zu 115—120 Prozent 
erfüllen. Die Reparaturarbeiter wett­
eifern mit ihren Berufskollegen aus 
dem Nachbarsowchos „Dolonski". 
In Kürze ist man im Begriff, bei­
derseits technische Kommissionen 
zu bilden, die jede überholte Ma­
schine der wetteifernden Seite

nehmengründlich unter die Lupe 
werden.

Bei der Erfüllung der 
eben sozialistischen ” , 
gen ist Alexander Maar allen vor­
an. Obwohl er schon das Rentenal­
ter erreicht hat, tut er sein Bestes 
bei der Reparatur von Motoren. Der 
erfahrene und fachkundige Meister 
steht seinen jüngeren Kollegen mit 
Rat und Tat zur Seite

Besucht man die Werkstatt, so 
fällt einem sofort die Anschlagsta­
fel ins Auge, auf der von den Re­
paraturarbeitern eingebrachte und 
in der Produktion erprobte Ver­
besserungsvorschläge in Wort und 
Bild veranschaulicht sind. Zu den 
besten Neuerem zählen Wladimir 
Taranenko, Peter Balko und An­
dreas Groß

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt hat die Verpflichtung 
übernommen, bis zum 15. März die 
sämtliche Aussaattechnik in guter 
Qualität einsatzbereit zu stellen, 
und ist fest entschlossen, sein Ver­
sprechen zu halten.

Hugo KLAUS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

persönli- 
Verpflichtun-

Gebiet Semipalatinsk

Im Arbeitsgruppenverfahren
Die Mitarbeiter des ingenieur­

technischen Dienstes im Sowchos 
„Serendinski“ halten sich strikt an 
die Regel — die Traktoren und 
Kombines termingerecht und zuver­
lässig zu überholen. Das wird 
durch die exakte Arbcitsorganisa-; 
tion gewährleistet. Die Reparatu­
ren werden im Brigaden- und Bau­
gruppenverfahren verwirklicht. Mit 
der Instandsetzung der Kombines 
befassen sich drei Kollektive mit 
Fjodor Lukjanow, Anatoli Tka- 
tschuk und Dossymbek Kairow an 
der Spitze.

des 
be- 

we-
100 
des

Zuchtbetriebs verkauft jährlich an 
andere Sowchose des Gebiets etwa 
5 000 Rassewidder und 3 000 Mut­
terschafe. Für die Schäfer sind 
hier alle Bedingungen für Aktivi­
stenarbeit geschaffen. Es wurden 
fünf Besamungsstellen gebaut. 10 
neue Jurten aufgestellt und zwei 
Wasserrohrlöcher überholt.

Die Balchascher Wohnungsbauer 
haben ihre Jahresaufgabe vorfristig 
erfüllt. Ihrer Bestimmung sind 
Wohnungen mit einer Fläche von 
20 000 Quadratmetern übergeben 
worden. Bei der Montage der Ge­
bäude hat sich die Brigade um 
Iwan Ochrizki besonders ausge­
zeichnet: Sie hat einen Zeitvor­
sprung von vier Monaten erreicht. 
Tonangebend unter den Ausbauar- 
beitern im sozialistischen Wettbe­
werb ist die Brigade der kommu­
nistischen Arbeit um Robert Schaad, 
bei den Zimmerleuten — das Kol­
lektiv um Robert Eckmann.

Alexander STEIGERT

Das Modell des Energie-Brenn­
stoff-Komplexes Ekibastus für die 
Leistungsschau dei Volkswirtschaft 
der UdSSR verkörpert die Arbeits­
erfahrungen bei dei Errichtung des 
Überlandkraft Werkes Nr. I. Im Ver­
laufe eines Jahrfünfts wurde in der 
Steppe dieser Kraftwerksgigant er­
richtet, der jährlich rund 16 Milliar­
den Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugt. Die technologische Lösung 
seiner Errichtung sucht ihresglei­
chen. Wesentlich‘reduziert wurden

die Termine der Inbetriebnahme von 
Einzelkapazitäten. Während der 
Energieblock Nr. I in mehr als an­
derthalb Jahren 
wurde, waren
Nr. Nr. 6 und 7 ... ____ _______
für die Prüfbelastung fertig.

Die im Ekibastuser Überland­
kraftwerk Nr. I erzeugte Elektro­
energie ist eine der billigsten im 
Lande.

zusammengebaut 
die Aggregate 

in sechs Monaten

(KasTAG)

In Nishnewartowsk, Urengoi,- Nadym, Koktschetaw, Termes sowie auf 
Dutzenden anderer petrolchemischer Objekte des Landes bedient man 

yySich der Erzeugnisse des Dshambuler Stahlbaubetriebs. Allein im laufen- 
r. den Jahr haben die Werktätigen 300 Vertragsverpflichtungen eingelöst 

und efwa 50 OtyO+Rubel überplanmäßigen Gewinns von der Realisierung 
der Produktion gebucht.

Neulich ist dem Dshambuler Stahlbaubetrieb des Trusts „Kasmontash- 
stroidetal" der Titel „Betrieb hoher Kultur und mustergültiger Ordnung” 
zuerkannt worden.

Unsere Bilder: Johann Dillman, Leiter der Brigade der kommunisti­
schen Arbeit der Montageschlosser für Metallkonstruktionen, ist mit dem 
Orden des Arbeitsruhms HL Klasse ausgezeichnet worden. Er ist Vorsit­
zender des Rats der BrtgadiHre im Werk.

Die Arbeiterdynastie Rempel: Der Vater Johann Rempel ist Brigadier 
der Maschinenarbeiter, sein Sohn Edmund — Gasschweißer 4. Qualiflka- 
ÜQnsgruppe.

In der Reparaturwerkstatt über­
holt man die eigene Technik und 
hilft auch den Nachbarn — den 
Mechanisatoren der Spezialisierten 
Rayonwirtschaftsvereinigung Ulgu- 
li sowie des Sowchos „Lenin sho- 
ly“ — Traktorenmotoren instandzu- 
setzen. Bis jetzt hat es noch keine 
Beanstandungen wegen der Quali­
tät gegeben.

Eugen KOGLER

Gebiet Koktschetaw

Fotos:' Viktor Krieger •
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Elektronik auf 
der Tankstation

Ein elektronischer Tankwart 
wurde auf der Tankstation im Zen­
trum von Nowosibirsk eingesetzt. 
Der Computer übernahm die Be­
dienung der Kraftwagen von Groß­
verkehrsbetrieben, die bei der Ver­
rechnung für Benzin von Talons 
zu Kreditkarten übergegangen sind. 
Eine Plastplatte mit chiffrierten 
Angaben des Betriebs führt der 
Fahrer in den Block für Informa- 
tionsabfühluni 
nen I 
der .... . ......... ........
und speichert zugleich die Anga­
ben über die Menge des Benzins 
und seinen Empfänger.

Damit wurde der Grundstein für 
eine weitgehende Einführung einer 
talonlosen Kraftstoff Verabfolgung 
auf Kredit gelegt. Die Expcrimcn- 
talkontrolic, an der sich im Laufe 
von mehreren Jahren rund 3 000 
Nowosibirsker Fahrer beteiligten, 
offenbarte die Vorzüge der Neuein­
führung. Es entstand die Möglich-' 
kelt, den in die Kraftstoffbehälter 
getankten Treibstoff jedes Wagens

täglich zu berechnen und dadurch 
jeglichen Verlusten und Entwen­
dungen einen Riegel vorzuschic- 
ben. Zudem erhöht sich dabei we­
sentlich die Bcdienungskultur. Au­
ßerdem werden Mittel gespart, die 
für die Fertigung, Verteilung und 
die darauffolgende Bearbeitung der 
Benzintalons nötig sind.

Im Laufe des nächsten Jahres 
sollen 10 000 Fahrer zur neuen Me­
thode übergehen.

Usbekische SSR----------------

Gas für Taschkent
„abfühlung ein und wählt sci- 
Kode Die Elektronik erteilt 

Tankstation das Kommando

rber die Menge des Benzins 
seinen Empfänger.

Das Erdgas aus den Unter- 
grundkammern der Karschi-Steppe 
ist nun in der Stadt Achangaran, 
Gebiet Taschkent, angelangt. Der 
erste Abschnitt der Rohrleitung 
Überlandkraftwerk Syrdarja — 

Taschkent funktioniert bereits.
Die genaue ingenieurtechnische 

Berechnung und die sachliche Or­
ganisation des Wettbewerbs be­
schleunigten den Bau der Haupt­
leitung. Sie wurde von zwei Enden 
verlegt: von Schirin, der Stadt 
der Energetiker in der Hiingerstep- 
pe, wohin das Gas von Karschi be­
reits vor zwei Jahren zugeführt 
wurde, und von Taschkent. Dazu

Sehr btëit und vielfältig tét heu­
te der Themenkreis der cinlaufen- 
den Redaktionspost. Unter den 
zahlreichen Korrespondenzen kom­
men immer mehr neue Meldungen 
aus den Produktionsköllektiven: 
Man berichtet darüber, wie die 
Werktätigen ihren Jahresprogram­
men und -Verpflichtungen nachkom­
men, welche neuen Leistungen und 
ökonomischen Fortschritte dabei er­
zielt worden sind. Wie sich aus den 
Nachrichten schließen läßt, sind 
sämtliche Brigadeh und Betriebs­
belegschaften bestrebt, eine siche­
re Basis für den erfolgreichen Start 
ins kommende Jahr zu schaffen, 
indem sie weitgehend die Erfahrun­
gen der Besten in ihre Arbeitspra­
xis cinführen, in ihren Betrieben 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt beschleunigen, den so­
zialistischen Wettbewerb allseitig 
ausbauen und um die weitere Festi­
gung und Vervollkommnung der 
Arbeitsdisziplin sorgen. Es ist er­
freulich festzustellen, daß Hunder­
te Agrar- und Industriebetriebe der 
Republik einen ansehnlichen An­
stieg in allen Positionen erzielt ha­
ben, daß sich der Produktionsum­
fang unentwegt vergrößert und 
von einer stabilen qualitativen Ver­
besserung gekennzeichnet ist All 
das zeugt beredt davon, daß 
Planungsarbeit so auch die 
Wicklung 
bewetbs 
betrieben 
hat, die
ven sachkundig zu erschließen und 
hocheffektiv zu nutzen.

Eine schöpferische Arbeitsatmo­
sphäre herrscht in diesen Tagen in 
den Industriebetrieben des Ge­
biets Semipalatinsk. Der soziali­
stische Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Jahresauf­
gaben hat hier seinen Höhepunkt 
erreicht. Siebzehn Betriebsbeleg­
schaften der Gebietshauptstadt und 
der Rayons Shana-Semej, Ajagus 
und Urdshar sind ihren komplizier­
ten Produktionsprogrammen be­
reits gerecht geworden und haben 
somit auch ihre erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllt. Wei­
tere 31 Industriekollektive wollen 
die 'Realisierung ihrer Staatsaufla­
gen am 20. Dezember melden. Bis 
Jahresende sollen über den Plan 
hinaus Erzeugnisse im Werte von 
etwa 3 Millionen Rubel geliefert 
werden — ein würdiger Beitrag 
Erfüllung der grandiosen 
Schlüsse des XXVI. Parteitags 
KPdSU.

. Viele?neue Arbeitsimpulse 
der sachkundig organisierte 
listische Wettbewerb um die

die 
Ent- 

des sozialistischen Wett- 
auf einer realen Basis 
wird, daß man es gelernt 
inneren Produktionsreser-

wurden zwei große mechanisier­
te Abteilungen gebildet, die um 
Höchstleistungen rangen.

Der ^erste Abschnitt der Gaslei­
tung ist in Betrieb gesetzt, jetzt 
prüfen die Gasrohrleger den zwei­
ten Abschnitt — Achangaran — 
Taschkent. Sie haben sich verpflich­
tet, die 204-Kilomctcr-Hauptleitung 
bis Jahresende ihrer Bestimmung 
zu übergeben. Die Industrie des 
Gebiets Taschkent wird zusätzlich 
einige Milliarden Kubikmeter Erd­
gas erhalten. Das wird Millionen 
Tonnen Masut sparen und die Pro­
duktion von Elektroenergie, Zement 
und Kupfer vergrößern.

Kirgisische SSR ----------------

Zu neuem Leben 
geboren

Eine große Bcricselungsflächc ist 
den Kolchosen und Sowchosen des 
Rayons Frunse irn Süden Kirgisi­
ens übergeben worden. Auf 1 200 
Hektar Ländereien, die früher zum 
Einflußbereich der Grubenverwal­
tung „Kysyl-Ktja“ gehörten, sollen 
im Frühjahr Getreidesaaten, mehr­
jährige und Ahrengräser unterge- 
bracht werden.

zur 
Be- 
der

an den wichtigsten Abschnitten um 
6,8 Prozent gesunken. Die Jahres­
leistung jedes Betriebsarbeiters in 

.materieller Wertung ist'fast um 
2 000 Rubel angestiegen.

Vor wenigen Tagen berichteten 
die Brigaden des Reparajuiiveiks 
dem Gebietsstab des sozialistischen 
Wettbewerbs: Die für 1983 über­
nommenen Verpflichtungen sind er­
folgreich erfülltl Die wettefferndeh 
Kollektive wissen diese hohe, Lei­
stung gut zu schätzen. Bereits meh­
rere Jahre geht das Betriebskol­
lektiv den Weg der Produktions­
intensivierung. Hier wird immer 
mehr Aufmerksamkeit der Einfüh­
rung , der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und neuer Methoden der 
Arbeitsorganisation geschenkt, die 
Brigaden bemühen sich, möglichst 
effektiver und sparsamer zu wirt­
schaften, 
sind sehr 
strengt, 
sachkundigen 
organisatorischen Arbeit 
Basis. Immerhin findet man 
den Brigaden neue Reserven, 
einen stabilen Produktionsanstieg 
zu sichern, ohne zusätzliche Mittet 
zu investieren. Im Betrieb erklärt 
man das unentwegte ökonomisch? 
Wachstum so: Die hohen Leistun­
gen sind das Ergebnis schöpferi­
scher Suche und hoher Verantwor­
tung für die Erfüllung des Staats­
plans, und das geht jeden Werk­
arbeiter an. Die hohen persönlichen 
sozialistischen Verpflichtungen So­
wie die Gegenpläne 
der hohen beruflichen 
legschaft.

Leider ist es nicht 
duktionskollektiven ______
Manchmal wird die Einlösung der 
Verpflichtungen zum Selbstzweck 
gemacht, was der Idee natürlich 
großen Schaden zufügt. Man setzt 
sich das Ziel, um jeden Preis Plan­
überbietung zu sichern. Oft geht 
man dabei den falschen Weg.

Im Ksyl-Ordaer Armaturenwcjk 
hat man Anfang dieses Jahres ei­
ne neue Taktstraße montiert, die 
es dem Betrieb ermöglichen sollt?, 
den Produklionsumfang um 27 
Prozent zu vergrößern. Natürlich 
hatte sich das Betriebskollektiv ho- 
he Ziele gesteckt und erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen für das 
erste Quartal übernommen. Wie 
sich jedoch heute herausgestellt
’ ‘ war das ein unüberlegter

Die Fehler, die die Monta- 
während des Zusammen- 
der Aggregate zugelassen 
machten sich schon in den 
Arbeitswochen bemerkbar.

und sparsamer zu wirt- 
Die Pläne des Betriebs 
kompliziert und ange- 

und das erfordert einer 
und ersprießlichen 

an der 
in 

um

zeugen von 
Reife der Be­

in allen Pro- 
so bestellt

! hat 
sozia- 

vor­
fristige' "Erfüllung der Jahresaufla- * 
gen 1983 auch in den Produk­
tionskollektiven des Gebiets Pawlo­
dar ausgelöst. Die besten Kennzif­
fern gehen hier: auf das Konto der 
Belegschaft des Mpschinenrepara- 
turwerks Nr. £. wdches mehrfa­
cher Sieger im Gebiets- und Repu­
blikaufgebot war und auch heute 
Spitzenpositionen behauptet. Mit 
hohen ökonomischen Leistungen ha­
ben die Reparaturwerker das 25. 
Jubiläum der Unionsbewegung um 
kommunistische Arbeitseinstellung 
gewürdigt und bewiesen, daß sie 
den vielverpflichtenden Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit“ 
mit allem Recht tragen. Lassen wir 
Tatsachen sprechen: Allein in zehn 
Monaten dieses Jahres ist die Ar­
beitsproduktivität im Betrieb um 
15,2 Prozent (I) angestiegen; die" 
Selbstkosten der Erzeugnisse sind

hat, * 
Schritt, 
geleute 
baus 
hatten, 
ersten 
was seinerseits andere Schwierig- 
kfelWh aQjltèste: Die Armaturenwer- 
ker konnten keine vollkomplettier- 
tep Erzeugnisse liefern. Aber das 
ließ man unbeachtet — die Ver­
pflichtung mußte erfüllt sein und 
basta! Also: Her mit der Brutto­
produktion! Sechs Monate lang 
mußten die Brigaden nachher ihre 
„Früchte“ ausbessern und die un­
komplettierten Konstruktionen um­
bauen. Sechs Bauobjekte waren da­
durch ins Stocken geraten.

Heute wird in allen Produktions­
kollektiven die Bilanz des Geleiste­
ten gezogen, man analysiert die 
erzielten Erfolge und wertet die 
Erfahrungen aus. Daher ist es be­
sonders wichtig, jede Nuance zu 
beachten, jeden Vorteil und Nach­
teil richtig einzuschätzen, um ins 
neue Jahr nur das Gute mitzuneh­
men, nur das, was einen weiteren 
Fortschritt sichern wird.

Sachkundig organisiert
Auf Aklivistenart arbeitet das 

Kollektiv der Makinsker Autoko­
lonne des Kraftverkehrsbetriebs 
Alexejewka. Bereits am 7. Novem­
ber meldete es die vorfristige Er­
füllung seines Jahressolls. Seit 
Beginn des dritten Planjahres wur­
den 950 000 Tonnen volkswirtschaft­
licher Güler an ihre Bestimmungs­
orte befördert. Das übertrifft den 
Jahresplan des Kollektivs um 
10 000 Tonnen.

Der Erfolg beruht auf dem sach­
kundig organisierten sozialisti­
schen Wettbewerb um vorfristige

Erfüllung der Planaufgaben. Durch 
rationelle Nutzung der Arbeitszeit 
erringen die Fahrer 
gen.

Viele Spitzenreiter 
sehen Wettbewerb, 
S. Dynko, W.

hohe Leistun-

im sozialisti- 
unter Ihnen 
Kurotschkin, 

I. Schitz,.A. Dqjnke, A. Samai und, 
W. Werner, arbeiten bereits für das 
vierte Jahr des elften Planjahr­
fünfts..

Sharmuchamed SHUSSUPOW

Gebiet Zeltnograd

Die vereinten Bemühungen der 
Bergwerker und Ackerbauern haben 
geholfen, die Schachtfelder und 
Halden in ergiebiges Ackerland zu 
verwandeln. Die ausgekohlten Ab­
schnitte wurden abgeflacht, pla­
niert und mit einer Bodendeck­
schicht versehen. Das hier geschaf­
fene Bewässerungssystem wird ei­
ne stabile Berieselung der neuen 
Felder sichern.

Die Rückgabe 
liehe Nutzung 
die einst den 
übergeben Wurden, ist ein wichti­
ger Faktor der Vergrößerung des 
Ackerlandes in dieser Gebirgsregi­
on. Hunderte Hektar ausgebauter 
Gruben wurden in der Umgebung 
der Städte Tasch-Kumyr und Kok- 
Jangak melioriert

Hohe Ernten bekommt man an 
Sjtelle der ehemaligen Tagebauen 
des Zement- und Asbestschiefer­
kombinats Kant, des Ziegelwerks 
von Iwanowka, anderer Produk- 
tionsabschniltc. Das bot die Mög­
lichkeit, nicht nur die Beschaffung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse in 
den Kolchosen und 
vergrößern, sondern 
wirtschaften in den 
gründen. Abschnitte, 
bau untauglich sind, verwandeln 
steh nach der Rekultivierung in 
Teiche und Staubecken.

Tadshikische SSR

Baumwolle 
nicht nur im Süden

in landwirtschaft- 
der Bodenflächen, 
Industriebetrieben

Sowchosen zu 
auch Neben- 

Betrieben zu 
die zum Feld-

Die Ackerbauern des Kolchos 
„Moskwa“ im Rayon Kanibadam, 

• Gebiet Leninabad, haben die Vor­
stellung von der feinfaserigen 
Baumwolle als einer Kultur, die 
nur im Süden Kasachstans trägt, 
widerlegt. Etwa 80 Prozent des 
Ernteertrags entfiel hier auf die 
wertvollste feinfaserige Rohbaum­
wolle, die auf jedem Hektar 35 
Dezitonnen abwarf,

Initiator des Anbaus der feinfa­
serigen Baumwolle war die Heldin 
der Sozialistischen Arbeit und Kol­
chosvorsitzende 1. Baimatowa. Sie 
hat in der Praxis bewiesen, daß 
sich die Vegetationsfrist der Pflan­
zen bei verbesserter Agrotechnik 
beschleunigt und die Baumwolle 
sogar bei relativ „kaltem“ Klima 
reifen kann. In diesem Jahr erziel­
te man auf dem größten Teil des 
mit feinfaserigem Baumwollsamen 
bestellten Ackerschlages eine hohe 
Ernte.

Die Erfahrungen des Kolchos 
„Moskwa“ machen auch in den 
Rayons Chodshent und Ascht Schu­
le, was hoffen läßt, daß das Gebiet 
Leninabad die Lieferungen des 
„Brotes“ der Textilindustrie künftig 
noch mehr vergrößern wird.
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Die Werktätigen 
schlagen vor

Die Realisierung des neuen, vom 
Juniplenum (1983) des ZK der 
KPd'SU gestellten Aufgabenkom- 
plexcs stellt höhere Forderungen an 
die leitenden Kader. Das ZK-Ple- 
num betonte die Wichtigkeit der 
Aussprachen der Leiter in den Ar- 
beitskollcktiven und an den Wohn­
orten. Im Gebiet Karaganda wur­
den die einheitlichen Polittage zu 
einer guten Form der operativen 
Informierung, der Festigung der 
Verbindung der Parteiorganisatio­
nen und der Leiter mit den ver­
schiedenen Gruppen der Werktäti­
gen. Am dritten Freitag jedes Ato- 
nats sprechen in den Arbeitskollek­
tiven, Dienststellen und Lehran­
stalten über 700 politische Bericht­
erstatter. Die meisten von ihnen 
haben umfangreiche Erfahrungen in 
der Propagandaarbeit. Ihre Tätig­
keit verleiht der Propaganda einen 
offensiven Charakter, trägt zur Lö­
sung der dringenden Aufgaben des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus bei, gibt die Möglichkeit, 
operativ auf die aufkommenden 
Probleme zu reagieren. die die 
Werktätigen interessierenden Fra­
gen nicht unbeantwortet zu lassen.

Die Vorträge der politischen Be­
richterstatter rufen bei den Werk­
tätigen großes Interesse hervor. Es 
genügt zu sagen, daß allein im lau­
fenden Jahr an den einheitlichen 
Pollttagcn mehr als I Million 
Werktätige teilnahmen, die etwa 800 
Fragen stellten bzw. Vorschläge 
und kritische Bemerkungen mach­
ten. Deren Inhalt wird von den Ab­
teilungen Propaganda und Agita­
tion gemeinsam mit den anderen 
Abteilungen der Parteikomitees je­
den Monat tiefschürfend und allsei­
tig analysiert. Die meisten Fra­
gen betreffen gewöhnlich die Pro­
bleme der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU und die internationale 
Lage. Etwa 40 Prozent aller Anlie­
gen, mit denen man sich an die Be­
richterstatter wendet, beziehen sich 
auf die Arbeit der volkswirtschaftli­
chen, sozialen und kulturellen Ob­
jekte. auf das Wohnungsproblem, 
auf die Tätigkeit der Handelsbe­
triebe. der Dienstleistungs- und 
kommunalen Einrichtungen, der 
Lehr-, Vorschul- und medizinischen 
Anstalten, sowie auf den Kampf 
gegen Rechtsverletzungen und Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin und der 
öffentlichen Ordnung.

Auf viele Fragen der Hörer ant­
worten die politischen Berichter­
statter argumentiert sofort nach 
den Ansprachen oder nach einer be­
stimmten, für die Lösung der Fra­
gen notwendigen Zeit. Zum Bei­
spiel wurde an den Ersten stellver­
tretenden Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugskomitees J. Bogarow wäh­
rend seiner Aussprache in der Ab­
teilung „Kojanda" <te<Hl>ief$j'rtski- 
Sowchos. Rayon MitschuTmSKl.'' die 
Bitte gerichtet, den Bau der Was­
serleitung zur Abteilung zu be­
schleunigen. Jetzt gehen die Bau­
arbeiten an dieser Wasserleitung zu 
Ende.

Auf die Vorschläge hin, die den 
politischen Berichterstattern des 
Saraner Stadtparteikomitees vorge­
bracht wurden, hat man die medizi­
nische Betreuung der Bevölkerung 
verbessert, die Grenzen der ärztli­
chen Kinderbetreuung präzisiert, 
die Milchküche mit 5 000 Vcrpfle- 
gungsportionen pro Tag rekon­
struiert. den Klub der Grube „So- 
kurskaja" renoviert, die Wärmelei- 
tung im Wohnbezirk des W’erks für 
£ummitechnische Erzeugnisse repa­
riert. Beendet wird die Errichtung 
eines Filmtheaters.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Parteikomiteé des Rayons Mi­
tschurinsk! der Realisierung der kri­
tischen Bemerkungen und Vorschlä­

; • Aktivisten der Produktion-------------

Stark durch den Vertrag
Tn seiner 22jährigen Praxis als 

Maiszüchtcr im Sowchos „Tschisto- 
polski“ hat sich Heinrich Brertthau- 
cr schon daran gewöhnt, daß das 
Wetter unbedingt, wenn nicht im 
Frühjahr oder Sommer, so doch im 
Herbst eine unangenehme Über­
raschung bereitet. Doch so etwas 
hatte er nicht erwartet: Es hatte Re­
genwetter eingesetzt, und der Mais 
stand noch auf dem Feld. Wäre 
er für diesen Schlag wie früher per­
sönlich verantwortlich, dann würde 
er auch, ob schuldig oder nicht, die 
Verantwortung allein tragen. Jetzt 
war cs anders. Für die nichtabge­
ernteten Hektar trugen alle — er 
selbst up.d senc Kameraden Iwan 
Galaida, Nikolai Kotow und Jegor 
Wolobujew — in gleichem Maße 
moralische und materielle Verant­
wortung.

War es denn nicht er selbst, der 
am eifrigsten für ein Kollektiv ein­
trat. in dem Jeder auf das gesamte 
Endergebnis hinarbeiten soll? War 
es denn nicht er. der seine Kolk­
gen. die Maiszüchter, zu überzeu­
gen suchte, daß dadurch sowohl 
der Sowchos als auch s’e selbst ge­
winnen würden? Es ist nicht das

Hochspannung
Die Gesamtlänge der Hochspan­

nungsleitungen, die von dem Petro­
pawlowsker Stromnetzbelrieb be­
dient werden, beträgt 2 500 Kilo­
meter. Ihre Arbeit überwachen zuel 
Brigaden von Hoclispannungsmon- 
teuren. Beide führen den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit". 
Die eine wird vom Kommunisten, 
Träger des Leni.iordens und des 
Orden« des Roten Arbeitsbanners 
Michail Jeljaschcwitsch geleitet, 
Mit einer Brigade der Bau- und 
Montagearbeiter aus Swerdlowsk 
hat er die Kraftstromleilung in 
Petropawlowsk gebaut. Und 1963, 
als die Bauarbeiten zu Ende gc- 

Igangen waren, hat man Michail die 
Leitung einer Brigade der Elektro­
monteure In dem nehgegründeten 
Stromnetzberieb von Pclropaw- 

ge der Werktätigen. Iller hat man 
auf Vorschlag der Werktätigen die 
Anpflanzung einer Parkanlage und 
den Bau eines Stadions im Dorf 
Topar in Angriff genommen, die 
Arbeit der Dienstleistungsbetriebe 
und Kaufläden geregelt; im Sow­
chos „Dzicrzynski" wurde der Klub 
renoviert.

Eine der effektiven Formen der 
Kontakte mit den Werktätigen und 
der Erforschung ihrer Belange sind 
die Informationskonferenzen der 
politischen Berichterstatter. Einzige 
Erfahrungen ihrer Durchführung 
hat das Temirtaucr Stadtparteikomi- 
tcc gesammelt. Das Büro des Stadt- 
parteikomitccs gründete vier Infor- 
mationsgruppen. die von den Sekre­
tären des Stadtparteikomitecs und 
vom Vorsitzenden des Stadtvoll- 
zugskomitecs angclcitct werden. Zu 
Ihnen gehören auch die politischen 
Berichterstatter des Stadtparteiko­
mitecs. In den letzten zweieinhalb 
Jahren fanden 60 Treffen der In­
formationsgruppen mit den Werktä­
tigen statt, bei denen etwa 2 000 
Fragen gestellt wurden.

Die Analyse der auf den Infor­
mationskonferenzen während der 
Polittage gestellten Fragen half 
die'Engpässe in der Organisation 
der Arbeit des Transports der Kom­
munalwirtschaft sowie der Han­
dels-, Dienstleistungs- und Indu­
striebetriebe aufzudecken. Daraul 
erörterten das Büro des Stadtpar­
teikomitecs. das Vollzugskomitee 
des Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten auf ihren Sitzungen die Arbeit 
des städtischen Transports. Zur Be­
stimmung der besten Variante der 
Buslinien wurden die Wissenschaft­
ler des Kasachischen Forschungsin­
stituts für Autotransport herange­
zogen.

Ein anderer Weg der Realisie­
rung der Vorschläge und kritischen 
Bemerkungen der Werktätigen ist 
die Organisierung eines sachlichen 
offiziellen Briefwechsels der Partei­
komitees mit den Dienststellen und 
Ämtern, von denen die Lösung der 
jeweiligen Frage abhängt. Allein 
in den letzten anderthalb Jahren hat 
das Gebietsparteikomitec an die 
Partei-, Staats- und Gewerkschafts­
organe. Dienststellen und Ämter 59 
Vorschläge und Bitten der Werktä­
tigen zu ihrer Lösung mit Angabe 
des Erfüllungstermins gerichtet. 
Das ermöglicht cs. den Verlauf der 
Erfüllung der Bitten der Werkäti- 
gen ständig im Blickfeld zu behal­
ten und anhand der eingelaufencn 
offiziellen Mitteilungen die Bevöl­
kerung über die ergriffenen Maß­
nahmen zu informieren.

Dank dem operativen Reagieren 
auf die kritischen Bemerkungen und 
Vorschläge der Werktätigen ist die 
Zahl der Beschwerden an die Par­
tei- und Staatsorgane zurückge­
gangen.

Die einheitlichen Polittage wer­
den auch zur Verbreitung der pa­
triotischen Initiativen, zur Weiter­
entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs und zur Er­
läuterung der wichtigsten Partci- 
und Staatsbeschlüsse genutzt. Der 
Effekt der einheitlichen Polittage 
läßt sich schwer in Zahlen ausdrük- 
kcn. Aber eins kann man ganz be­
stimmt behaupten: Wenn die Men­
schen sehen, d’ß man für sic «orgt. 
stimuliert das ihre gesellschaftliche 
und Arbeitsaktivität. Den Parteior­
ganisationen verleihen die Polittage 
neue Impulse für die Vervollkomm­
nung der massenpolitischen und 
ideologischen Arbeit.

W'ladimir KAMINSKI, 
Leiter der Lektoren gruppe der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation des Karagandaer Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans

Schlimmste, seine Autorität als 
Gruppenleiter einzubüßen. Verlieren 
aber die Mechanisatoren den Glau­
ben an den Kollcktivauftrag, dann 
ist der Schaden wirklich groß. Jè- 
der von ihnen hat das Recht, ihm 
den Vorwurf zu machen: „Hätte ich 
allein gearbeitet, so hätte ’.ch das 
Feld schon abge-räumt und darun­
ter nicht materiell gelitten."

So war es früher auch: Jeder be­
arbeitete 120 Hektar Mais und die 
anderen gingen ihn nichts an. Es 
sei denn, man freute sich über den 
Erfolg seines Kollegen und g ng 
weiter seinen Sorgen nach.

Im Winter, als man erstmalig auf 
den Kollcktivauftrag zu sprechen 
kam, schien es Bretthauer, für die 
ihn bewegenden Probleme sei end­
lich die richtige Lösung gefunden 
worden: Die Maisfelder nicht mehr 
in meine, deine und so weiter einzu­
teilen; die persönlichen Interessen 
den gemeinsamen zu unterordnen 
und jeden zur gewissenhaften Ar­
beit anzuhalten.

Nein, nicht alle unterstützten Ihn 
auf der Versammlung. Doch nach 
einem längeren Gespräch entschloß 
man sich dennoch zu einem Ver­

lowsk anverlraut. Und es kam so, 
daß alles, was sein Kollektiv ge­
baut hat, er nun auch bewirtschaf­
ten muß. Seine Brigade ist nicht 
groß — nur sieben Mann. „Dafür 
«ind unsere Fachleute erfahren. 
Zwei Jahrzehnte lang arbeiten zu­
sammen Wassili Karasscw, Valen­
tin Spilko, Pjotr Malzew und an­
dere". erzählt Michal) Jeljasche- 
witscli.

Der Beruf eines Hochspannungs­
monteurs Ist verantwortungsvoll. 
Manchmal muß man mehrere Stun­
den in einer 30-Meter-Höhe arbei­
ten. Manchmal nachts, bet llitzé 
oder Kälte. Aber bei der Überwin­
dung der Schwierigkeiten hilft ih­
nen die Einsicht in die Notwendig­
keit i’"d Wichtigkeit Ihrer Arbci' 
Bei einer Störung zum Beispiel

Auf dem Kurs
Im vorigen Beitrag war die Rade von Getreideanbau als einer der 

Hauptprobleme der Sowchosproduktion. Dessen erfolgreiche Lösung sient 
man in der Intensivierung. Und die Hroduktionslntenslvierunq ist heute 
gerade das, was das gemeinsame Bestreben des Betriebskollektivs sehr 
deutlich wlj» spiegelt. In einheitlichem Komplex entwickeln sich da alle 
Zweige, darunter auch die Viehzucht, die neben dem Getreideanbau eine 
der wichtigsten Richtungen bildet.

2. Viehzucht—ein hochrentabler Zweig
Lassen wir Tatsachen sprechen. 

Heute liefert der Agrarbetrieb täg­
lich bis 12 und mehr Tonnen hoch­
wertige Milch an die Erfassungs­
stellen. Die schwierigen Witterungs­
verhältnisse haben die Leistung 
der Milchherden nicht einmal be­
einträchtigt. Die Milcherträge blei­
ben nach wie vor hoch. Das ist das 
Ergebnis einer gut durchdachten 
Organisation un<f Entwicklung der 
Branche. Besonders bezeichnend 
sind in dieser Hinsicht die letzten 
Jahre, da man eine unentwegte 
Steigerung der Milchleistungen und 
eine ansehnliche Senkung des Auf­
wands in der Milchproduktion er­
zielt hat. In diesen Fragen ist der 
Sowchos ..Krasnojarski“ ein gutes 
Vorbild für alle Kolchose und Sow­
chose des Rayons und des Gebiets.

Hier einige konkrete Zahlen: im 
gegebenen Fall wiegen sie mehr 
als einfache Worte. Im vergangenen 
Jahr betrug die Pro-Tier-Lcistung 
im Milchkomplex 3 006 Kilo. Die 
Produktion einer Dezitonne Milch 
belief sich auf 25 Rubel 39 Kope­
ken. Als Ergebnis buchte der Be­
trieb 263 000 Rubel Reingewinn. 
Wollen wir nun diese Kennziffern 
mit den Durchschnittsangaben des 
Rayons vergleichen. Diese sind viel 
niedriger So kam die Produktion 
einer Dezitonnr Milch auf etwa 34 
Rubel. Im großen und ganzen war 
die Milchproduktion verlustbrin­

Ständige Kommissionen wirken aktiv
In Kaptschagai wurde lange Zeit 

das Netz der Gemüsegeschäfte nur 
schwach entwickelt, die vorhande­
nen arbeiteten ungenügend, das 
Sortiment von Gemüse war äußerst 
begrenzt. All das rief Unzufrieden­
heit der Kunden hervor und vergrö­
ßerte den Zustrom der Briefe und 
Beschwerden an die Partei- und 
Sowjetorganc.

Die Regelung dieses Problems 
wurde der Ständigen Kommission 
des Stadtsowjets für Handel. Ge­
meinschaftsverpflegung und Dienst­
leistungen auferlegt. Die Volksde­
putierten besuchten gemeinsam mit 
den Volkskontrolleuren alle Gemü­
seläden der Stadt, deckten die Män­
gel in ihrer Arbeit auf, stellten fest, 
welche Hilfe sic brauchen. Nach den 
Materialien der Prüfung wurden 
vom Stadtsowjet und von den ent­
sprechenden Ilandelsorganen kon­
krete Maßnahmen crarlcitet und 
verwirklicht. In den Verkaufsstellen 
gab cs nun mehr Gemüse und Obst. 
Bedeutend mehr Obst, Gemüse und 
Kartoffeln wurden auch für den 
Winter gelagert. Die Verfasser der 
Beschwerden erhielten nicht nur 
sachliche Antworten auf ihre Brie­
fe, sondern konnten sich auch von 
den cingeleitcten Maßnahmen, per­
sönlich überzeugen.

Auf Initiative dieser ständigen 
Kommiss’on erörterte das Vollzugs­
komitee des Stadtsowjets Fragen 

Mechanisierung und Automatisierung sind heute die wichtigsten Punk­
te in der Arbeit der Brigaden der Aktjubinsker Produktionsvereinigung 
für Wirkwarenerzeugnisse. In den Abteilungen des Betriebs werden im­
mer neue Methoden der Arbeitsorganisation sowie technische Novitäten in 
die Praxis eingeführt. Vor kurzem ist in der Hauptabteilung eine neue 
automatische Färbanlage montiert worden, die den Produktionsprozeß we­
sentlich beschleunigen wird.

Unser Bild: Ludmilla Prokopenko. Ingenieur des Dienstes für automp- 
l'.schc Steuerung, am Pult der neuen Anlage.

Foto: Viktor Krieger

such. Es wurde eine Arbeitsgruppe 
gebildet aus jungen Maiszüchtern 
der Sowchosabtertlung. Der Grup­
pe wurden Felder und Technik zu­
geteilt, gemeinsam besprach man 
die Höhe des Lohnabschlags und die 
Bedingungen des Vertrags mit der 
Administration.

Und nun wurde der Kollcktivauf­
trag mit vollem Ernst in der Praxis 
erprobt. Zuerst bei der Aussaat, 
dann bei der Bergung der Grün­
masse. Sogar die Schläge, die von 
jeher durch ihre niedrigen Erträge 
bekannt waren, wurden plötzlich 
ergiebiger.

Sie überzeugten sich auch von 
c.twas anderem. Beim Kollektivaul- 
trag, da jeder vor den Augen der 
anderen arbeitet, fallen Faulheit 
und das Bestreben, sein Ziel auf 
Kosten anderer zu erreichen, schnel­
ler auf. Bretthauer, welcher der An­
sicht war, daß der Kollektivauftrag 
schon an und für sich zur gewis­
senhaften Arbeit anhält, hatte nicht 
recht. In den heißen Tagen der 
Frühjahrsaussaat wandte sich ein 
Miiszüchtcr an den Brigadier: Das 
Schaltgetriebe seâncs Traktors funk­
tionierte nicht. Bretthauer schickte 

wird die Leitung abgcschallet, also 
bleiben wichtige volkswirtschaftli­
che Objfekte, Wohnhäuser ohne 
Elektroenergie. Die Lage ver­
bessern die Hochspannungsmon- 
teurc. Am häufigsten fahren 
zum Störungsort zwei Bri­
gaden zugleich — die von Viktor 
Werner und von Michail Jeljaschc­
witsch. Mit vereinten Kräften ge­
lingt cs ihnen, die Leitung zu ent­
stören.

Zum Stroninetzbctrieb in Petro­
pawlowsk gehören sechs Stromnetz­
bezirke. Dutzende Umspannstalio- 
ron. Unter den 79 Kollektiven der 
Unterabteilungen tragen 36 den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" Kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit — das isl vor 
allem die Einsparung materieller 
Ressourcen. Im vorigen Jahr hat 
man hier etwa 1 500 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie, 6 Tonnen 
rinh'iteb-»”ntoff. 33 Kubikmeter 
Baumaterialien, 8 Tonnen AAetall 

gend. übrigens wird im Sowchos 
nicht mit Erfahrungsaustausch ge­
geizt: Komme, wer will, die Erfah­
rungen werden bereitwillig vermit­
telt.

Hier kann man auch tatsächlich 
viel Wertvolles lernen. Die Vieh­
zucht wird im Sowchos auf indu­
strieller Grundlage betrieben, was 
seinerseits eine hohe Produktionsj 
Kultur vorsieht. Diese setzt sich im 
Betrieb aus vielen Komponenten 
zusammen.

..Erstens haben wir viele Maß­
nahmen zur Spezialisierung und 
Konzentration dieser Branche er­
arbeitet und verwirklicht", erzählt 
David Bürbach. „Gleichzeitig wur­
de große Aufmerksamkeit der Ras­
seviehzucht und der veterinärmedi­
zinischen Betreuung, der Festi- 
Sder Futterbasis und der Ver- 

rung der Wasserversorgung 
sowie dem Bau neuer und der Re- 
konstrukt i o m alter Stallungen, 
der Organisation und Entlohnung 
der Arbeit geschenkt."

Entscheidend wurde nun das 
komplexe Herangehen an die Sache, 
denn alle Fragen waren Glieder 
einer Kette. Ein ansehnlicher Fort­
schritt wurde in dieser Hinsicht im 
\ ergangenen Planjahrfünft erreicht. 
Um den Volkswirtschâftsplan zu 
bewältigen, stand dem Agrarbetricb 
bevor, die Jahresproduktion von 
Fleisch auf 200 Tonnen und von 

einer weiteren Entwickung der 
Dienstleistungen, der Verbesserung 
der Qualität der Bestellungen und 
der Erhöhung der Bedienungskul­
tur. In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wurden Maßnahmen einer 
bestmöglichsten Betreuung der Be­
völkerung vorgesehen.

In letzter Zeit aktivierte sich auch 
die Arbeit anderer ständigen Kom­
missionen. die in engem Kontakt 
mit den Aktivisten der Betriebe und 
Wohnviertel wirken. Sie studieren 
die Vorschläge und Belange der 
Menschen. Die gesammelten Mate­
rialien werden in den Tagungen 
des Stadtsowjets ausgewertet und 
bereichern somit den Inhalt seiner 
Arbeit. Die Erfüllung jedes Be­
schlusses über soziale und andere 
Fragen wird unter ständige Kont­
rolle genommen.

Eine interessante und nützliche 
Tätigkeit entfaltete die Kommission 
für Jugendangclegcnheiten. Sic stu­
dierte die Arbeit unter den Kin­
dern in den Wohnorten und emp­
fahl den Abteilungen für Volksbil­
dung und Kommunalwirtschaft, die 
Organisation und den Inhalt ver­
schiedener Veranstaltungen zu 
verbessern, Hofklubs und Sportplät­
ze dort zu bauen, wo cs noch keine 
gab. Als Ergebnis wurde im vori­
gen Jahr ein Kinderstädtchen im 
Kulturpark eingerichtet, ein Klub 
junger Mariner und zwei Hofklubs 

ihn in die Reparaturwerkstatt. Vier 
Tage lang arbeitete die Gruppe mit 
kleinerer Beschäftigtenzahl. Als 
man mH dem Grubbern begann, 
hatte jener Mechanisator wieder ei­
ne Panne mit dem Traktor. Der 
Brigadier ließ ilvn auch diesmal ab. 
Doch abends, nach Schichtschluß, 
sagten es die Gruppenmftgliedcr 
geradeheraus, daß sic an diesen 
Störungen zweifeln, ihr Kollege 
täusche ihnen was vor. Der Briga­
dier überprüfte am nächsten Mor­
gen die Sache. Der Betrug wurde 
aufgedeckt. In der Gruppe beschloß 
man einmütig: Betrüger und Drük- 
keberger brauche man in der Bri­
gade nicht!

...Niemand verletzte das Schwei­
gen auf dem Weg zum Feld. Als 
sie dort angelangt waren und den 
Lagermais erblickten. hagelte es 
Vorschläge, wie die Grünmasse am 
besten zu bergen wäre. Gemeinsam 
wurde die optimalste Variante er­
mittelt. Und Heinrich begriff, daß 
er sich unnötig Sorgen um das 
Schicksal des Kollektivs gemacht 
hatte. Als der Arbeitstag zu Ende 
war, erfuhren sie. daß jedes Hekt­
ar auf diesem Feld 201 Dezitonnen 
Grünmasse abgeworfen halte.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw 

und 2 Tonnen Draht eingespart.
Und das ist u. a ein großes Ver­

dienst der Rationalisatoren. Im 
vorigen Jahr zum Beispiel hat der 
ökonomische Nutzeffekt der Ein­
führung der Rationalisierungsvor- 
schlägc 36 000 Rubel betragen.

Im Juli 1983 ist auf einer Ge­
werkschaftskonferenz» der „Kodex 
der Arbeiterehre des Kollektivs der 
kommunistischen Arbeit des Stroin- 
netzbetrlcbs von Petropawlowsk" 
angenommen worden Darin gibt es 
solche Zeilen: „Gewissenhaft arbei­
ten heißt jede Minute Arbeitszeit 
sparen, die Arbeite* und Produk- 
tionsdisziplin strikt clnhalten, täg­
lich höchste Arbeitsproduktivität er­
zielen. unversöhnlich gegenüber 
Mißwirtschaft und Fahrlässigkeit 
sein." Eben so arbeiten die Werk­
tätigen des Stromnetzbetriebs von 
Petropawlowsk.

Gennadi JADREWSKI
Gebiet Nordkasachstan

der Effektivität
Milch auf 1 500- Tonnen zu ver­
größern. Das hohe Ziel wurde er­
strebt. Das Sowchoskollcktiv hatte 
seinen Staatsplan in der Lieferung 
tierischer Erzeugnisse vorfristig — 
zum HO. Geburtstag W. I. Lenins 
— gemeistert.

Als Grundlage dieses Wachstums 
dient die technische Rekonstruk­
tion der Farmen, die Vergrößerung 
des Rinder- und Schweinebestan­
des sowie die Steigerung ihrer 
Leistung. Dazu zählen noch die 
Erweiterung der Spezialisierung, 
die komplexe Mechanisierung und 
die Entwicklung der Futterproduk­
tion. Was einst geplant war, ist 
nun Wirklichkeit geworden.

„Heute verfügen wir über einen 
vortrefflichen Milchkomplex*, sag­
te der Leiter des Milchkomplexes 
David Schnarr. „Seine Farmblöcke 
sind auf über neun Hektar unter­
gebracht. insgesamt sind es acht 
Stallungen und Ncbcnrâumc. Der 
Mechanisierungsgrad ist ziemlich 
hoch."

Als erster im Gebiet hat der 
Sowchos mit der Umgestaltung der 
Stallungen begonnen, was von gro­
ßem Wert war: Das Fassungsver­
mögen der Kuhställc hat sich nach 
der Rekonstruktion um rund ein 
Fünftel vergrößert. Außerdem sind 
die Kosten dieser Viehplätze viel 
geringer als in den r.eugebautcn 
Ställen. Bei der neuen Technologie 
hat ein Arbeiter 39 Tiere zu betreu­
en. wobei ein Meister des Mascni- 
nenmelkcns 117 Kühe betreut. Eine 
Brigade von sechs Mann pflegt 
234 Melkkühe. Die Arbeit der Vieh­
züchter ist wesentlich leichter ge­
worden. Sehr wichtig ist auch, daß 
die Melkerinnen die Kühe nicht 
mehr zu säubern brauchen, was 

eröffnet. Hunderte Kinder gehen jetzt 
hier ihren Lieblingsbeschäftigungen 
nach. Das Vollzugskomitce des 
Stadtsowjets achtet darauf, daß die 
Handlungen der ständigen Kommis­
sionen nicht dubliert werden. 
Manchmal kommt cs noch vor. daß 
sie nicht nur ein und dicselbjb 
Frage erörtern, sondern auch ein 
und dieselben Objekte studieren. In 
diesem Fall empfiehlt ihnen dâs 
Vollzugskomitce, gemeinsame Erör­
terungen durchzuführen. So wur­
de zum Beispiel die Frage der Ar­
beit, der Lebensbedingungen und 
des Gesundheitsschutzes der Abgän­
ger der bei der Porzcllanfabrik be­
stehenden Berufsschule Nr. 201 in 
den Kommissionen für Jugendan- 
gclegenheitcn und Kultur gemein­
sam erörtert. Dank dfescr gemein­
samen Aktion wurde das Problem 
gründlicher studiert und Wege zu 
einer besseren Versorgung und Be­
treuung der Jungarbeiter festge- 
legt.

Eine andere aktive Form des 
Hcranzichcns der Deputierten an 
die Arbeit sind die Deputierten­
gruppen, die sich Fragen des kul­
turellen Aufbaus und der Wirt­
schaftstätigkeit widmen. In Kapt­
schagai gibt cs sechs solcher Grup­
pen. Sic befassen sich mit der Ar­
beitsorganisation, Festigung der 
Disziplin. Verbesserung der kul­
turellen und sozialen Betreuung der

Sm Komitee für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR

Das Komitee für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR erörterte die 
Ergebnisse der Kontrolle der Durch­
führung durch die Hauptverwaltung 
„Glawwostokstroi" des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR über die Ge­
währleistung der Erfüllung der Plä­
ne des Baus von Wohnhäusern und 
sozialen Einrichtungen.

Es wurde darauf verwiesen, daß 
die Hauptverwaltung und ihre 
Trusts nicht die erforderlichen Maß­
nahmen zur Intensivierung des 
Baus von Wohnungen und sozialen 
Einrichtungen unternahmen. Wegen 
Mangel an organisatorischer Arbeit 
und Fehlen einer wirksamen Kon­
trolle der Durchführung der gefaß­
ten Beschlüsse und vorgemerkten 
Maßnahmen wird deren Verwirkli­
chung zum geplanten Termin nicht 
gesichert. Der Plan des Baus von 
Wohnungen ist in ichn Monaten 
nur zu 83 Prozent und der von Vor- 
Schulkinderanstalten zu 73 Pro­
zent erfüllt worden. Erhöht wurden 
die 'Normativtermine des Baus na­
hezu der Hälfte der in diesem Jahr 
im Bau begriffenen Objekte.

Viele Abteilungen der Haupt­
verwaltung bauen Wohnhäuser. Kin­
dergärten und -krippen in einem 
niedrigen Tempo urid organisieren 

schon immer ein kraft- und zeitauf­
wendiger Prozeß war. Die Ar­

beitsproduktivität hat sich ums 
Doppelte vergrößert. Das ist cm 
kennzeichnendes Beispiel der öko­
nomischen Effektivität: Während 
der Stallhaltung werden jährlich 
etwa 11 000 Rubel Lohnfonds ge­
spart. Die Sowchosökonomcn ha1x*n 
berechnet, daß die Rekonstruktions­
ausgaben sich zweimal schneller als 
geplant bezahlt machten.

Mit der Errichtung des Milch­
komplexes ist im Dorf Krasnojarka 
neben der Entwicklung der techni­
schen Basis auch ein anderer, sehr 
wichtiger sozialer Vorteil erzielt 
worden. Das Niveau der Fachkennt­
nisse der Arbeiter im Komplex ist 
erheblich gestiegen. Heute haben 
über 70 Prozent aller’ Farmarbeitcr 
berufliche Qualifikation. Viele M.i- 
schincnmelkerinnen sind an Ge- 
bietslchrgängcn ausgebildet wor­
den. Natürlich hat sich auch ihr 
Verdienst vergrößert (im Vergleich 
zu 1961— dreifach).

Die Arbeit an der Verbesserung 
der Milchherde bildet das Haupttä- 
tigkeitsfeld der Viehzüchter, der Be­
triebsleitung und der Fachleute. 
Die Aufgabe lautet, bis 1985 eine 
reinrassige Herde mit einer durch­
schnittlichen Jahresleistung von 
4 000 Kilo Milch pro Kuh zu grün­
den. Heute sind die meisten Melk­
lühe der Sowchöshcrde Rassetiere. 
Alle sind an das Maschinenmelken 
gewöhnt. Im Milchkomplex sind acht 
Melkanlagen vom Typ „Tandem“ 
montiert, die 50 Kühe zugleich mcl- 
kerf können. Etwa 100 Prozent der 
ganzen Milch wird als erste Sorte 
geliefert.

In den letzten Jahren wird im 
Agrarbetricb ein von den Sowchos-

Bevölkerung, mobilisieren- sie zur 
baulichen Einrichtung der Stadt. 
Auf diesem Gebiet wurde die Stadt 
schon dreimal Sieger im Re­
publikwettbewerb. Bestimmt ist das 
auch ein Verdienst der Deputier­
ten und des zahlreichen Aktivs der 
Stadt.

Gleichzeitig gibt es auch Unter­
lassungen in der Arbeit der stän­
digen Kommissionen und Deputier­
tengruppen. besonders aber in den 
Industriebetrieben. Ihre Aufmerk­
samkeit wird auf die Erfüllung der 
Produktionsaufgaben, Verbesserung 
der Arbcits- und Produktionsdiszip­
lin. Beseitigung der Mängel in 
der Arbeitsorganisation usw'. ge­
lenkt.

Tm Beschluß des Juniplenums 
(1983) des ZK der KPdSU wurde 
hervorgehoben. daß die Sowjets 
der Volksdcputicrtcn verpflichtet 
sind, die Massen aktiver für die 
Leitung der Gesellschaft zu gewin­
nen. die Arbeit der Leitungsorgane 
weitgehend bekanntzugeben, jedem 
Werktätigen das Gefühl des Mit­
beteiligtseins an der gemeinsamen 
Sache anzuerziehen. Die Lösung 
dieser wichtigen Aufgabe ist mit der 
Verbesserung der Tätigkeit der 
ständigen Kommissionen und De­
putiertengruppen eng verbunden. 
Und darauf zielen wir die ganze 
Tätigkeit des Stadtsowjets der 
Volksdcputicrtcn von Kaptscha­
gai.

Säule AUBAKIROWA, 
Instrukteur ipi Alma-Ataer Ge­
bietssowjet der Volksdcputicrtcn

unbefriedigend die Bauproduktion, 
im Wohnungsbaukombinat, in den 
Trusts „Wostokshilgrasbdanstroi" 
und „Lcninogorskswinezstroi" man­
gelt cs an Kadern auf den Bauob­
jekten, werden beträchtliche Arbeits­
zeitverluste und Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin zugclassen. Nicht 
eine dieser Dienststellen erfüllt den 
Plan der übergäbe von Wohnun­
gen; Vereitelung bedroht die Fer­
tigstellung einer Reihe von Vor- 
schulkindcranstalten. Oft werden 
die Arbeiten mit niedriger Qualität 
ausgeführt, wofür von den genann­
ten Trusts Geldstrafen erhoben 
werden.

Viele der aufgedeckten Mängel 
kamen zustande, weil die Verwal­
tung für kulturellen, sozialen und 
Wohnungsbau des Ministeriums für 
Bau von Schwerindustriebetricbcn 
der Kasachischen SSR die Kontrol­
le und Ansprüche gegenüber den 
Organisationen, die die Erfüllung 
der Aufgaben vereiteln, abschwächte 
und sich mit der systematischen 
Nichterfüllung der Plane der Über­
gabe von Wohnungen und sozialen 
Einrichtungen ihrer Bestimmung 
durch die Hauptverwaltung „Glaw­
wostokstroi" abfand. Das Komitee 
verpflichtete die Leiter der Haupt­
verwaltung und ihrer Abteilungen, 

fachleuten entwickeltes System in­
tensiver Tiermast angewandt, das 
es ermöglicht, die Tiere nach zwei­
jähriger Pflege mit je 450 bis 470 
Kilo zu liefern. Hier wurde festgc-i 
stellt, daß die Tiere höchste Ge­
wichtszunahmen und die höchste 
Rückerstattung der Futterkosten im 
Alter von 12 bis 15 Monaten errei­
chen. Die Viehzüchter geben sich 
Mühe, diese Periode möglichst in­
tensiver zu nutzen, um maximale 
Gewichtszunahmen gerade in die­
ser Periode zu erzielen. Es sind Fut- 
terratioren entwickelt worden, die 
stabile Gewichtszunahmen von 800 
bis I 000 Gramm pro Tier und Tag 
sichern und sich während der gan­
zen Mastperiode als hocheffektiv 
erweisen. Das durchschnittliche Lie­
fergewicht jedes Rindes macht 500 
Kilo aus.

Auf wissenschaftlicher Grundlage 
wird im Sowchos auch die Schwei­
nezucht betrieben. Die hohe Lei­
stung dieses Zweigs ist ebenfalls 
durch seine Überführung auf indu­
strielle Grundlage erreicht worden. 
Hier hat man das fortschrittliche 
turnusmäßige System des Ferkelns 
gemeistert, das bei der Reproduk­
tion der Herden sehr effektiv ist.

Die erstrebten Leistungen, die 
ständige Suche nach Neuem, die 
gekonnte Auswertung der prakti­
schen und wissenschaftlichen Er­
kenntnisse führen vor Augen, daß 
die Viehzüchter des Sowchos der 
Aufgabe, die ihnen vom Lcbensmit- 
telprogramm gestellt ist. in Ehren 
gerecht werden. Diese Aufgabe ist 
tatsächlich grandios: Bereits im
zwölften Planjahrfünft hat der Be­
trieb jährlich 820 Tonnen Fleisch 
(Schlachtgewicht) und 4 572 Tonnen 
Milch zu produzieren.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Bis zur 
Spitzenposition

Interessant sind im Pawlodarer 
Aluminiumwerk die Erfahrungen 
bei der Schaffung eines gesunden 
moralisch-psychologischen Klimas 
und beim Nachhelfcn den mittelmä­
ßigen Arbeitern bis zur Spitzen­
position. wo die Devise „Heute Re­
kord — morgen Norm" ins Leben 
umgesetzt wurde.

Früher blieben die Leistungen der 
Bestarbeiter für andere Hüttenwer­
ker unerreichbar. Die beim Partei­
komitee gegründete Kommission 
nahm sich dieser Unterlassung an 
Sic entwarf ein System von tech­
nischen Organisationsmaßnahmen. 
Breite Entfaltung erfuhr die Initia­
tive des Atetallurgcn S. Turakbajew 
„Jedem Aggregat — maximale Pro­
duktivität". Die Mitglieder der 
Kommission des Partcikomitees a 
stellten sich ar. die Spitze Jcr Neue­
rergruppen in allen Abteilun­
gen. In diesem Planjahr-
lünft haben sie über 300 Ra- 
tionalisierungsvorschlägc in die 
Produktion cingcführt.

Besgnderc Aufmerksamkeit wurde 
der Initiative des Helden der So­
zialistischen Arbeit W. Posdnja­
kow geschenkt, der die Hütten­
werker aufgerufen hatte, zwei—drei 
artverwandte Berufe zu meistern 
Dadurch ist cs gelungen, die Ar- 
bcitcrzahl in den Hauptabteilungen 
c’?ne Schaden für die Produk’ion zu 
vermindern. (KasTAG) 

die aufgedeckten Mängel zu besei­
tigen. Die an der Nichterfüllung der 
\ erordnungen der Direktivorgane 
bezüglich des Baus von Wohnhäu­
sern und Vorschulkinderanstalten 
schuldigen Amtspersonen wurden 
streng bestraft.

Das Komitee für Volkskontrolle 
der Republik erörterte auqlt die 
Ergebnisse der massenhaften Kon­
trolle der Erfüllung der Hinweise 
der Partei und Regierung über die 
bessere Nutzung der Arbeitszeit und 
Festigung der Arbeitsdisziplin in 
den Industrie- und Baubetrieben. 
Das Komitee verwies darauf, daß 
mehr als 3 000 Betriebe und Orga­
nisationen von der Kontrolle unter 
Teilnahme von 68 000 Aktivisten der 
Volkskontrolle, der Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen erfaßt 
sind una machte auf die vorhande­
nen Mängel aufmerksam.

Es ist beschlossen worden, im I. 
Quartal des kommenden Jahres ei­
ne massenhafte Kontrolle der Be­
folgung der sozialistischen Arbeits­
disziplin sowie des Arbeitsregimes 
jener Betriebe und Organisationen 
zu unternehmen, die mit der Be­
treuung der Bevölkerung verbunden 
sind.

Es wurden auch andere Fragen 
erörtert. (KasTAG)
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In den Bruderländern

Grubenarbeiter rüsten zum Berufsfest
WARSCHAU. Die polnischen 

Grubenarbeiter begehen ihr Berufs­
fest mit neuen Arbeitsleistungen

Aus dem Kohlenbecken Rybniste 
kam die Mitteilung über die In­
betriebnahme der neuen Grube mit 
einer Tagesleistung von 12 000 
Tonnen Kohle. Das ist schon die 
20. Grube, die in den Jahren der 
Volksmacht in Polen gebaut wur-

de. Insgesamt habdn die Bergleute 
der Republik in elf Monaten 175 
Millionen Tonnen Kohle gefördert 
— um 1,2 Millionen Tonnen mehr 
gegenüber der gleichen Zeit im 
Vorjahr. Um etwa 6 Millionen 
Tonnen stieg im laufenden Jahr 
der Kohlenc.xport an. In den Be­
trieben des Zweiges werden stän­
dig die Tagesaufgaben überboten, 
was durch exakte Arbeitsorganisa­

lion, hohe Produktionsdisziplin und 
bedeutende Verkürzung der Still- 
stände der Maschinen und Aggre­
gate erzielt wurde.

Insgesamt wird der führende 
Zweig der polnischen Volkswirt­
schaft in diesem Jahr der Republik 
191 Millionen Tonnen Stein- und 
41.7 Millionen Tonnen Braunkohle 
liefern, was Polen auf den vierten 
Platz in der Well nach der Gewin­
nung dieses wertvollen Brennstoffes 
bringen wird.

Zafra 
in vollem Gange

HAVANNA. Die kubanische Zaf­
ra — die Ernte und Verarbeitung 
des Zuckerrohrs—gewinnt Tempo. 
In diesem Jubiläumsjahr, wo das 
kubanische Volk den 25. Jahrestag 
des Sieges der Revolution feierlich 
begeht, sind die Werktätigen 
Zweiges fest entschlossen, 
Ernte mit höchster Effektivität 
ohne Verluste einzubringen.

Wie der Generalsekretär der 
tionalgcwcrkschaft der Werktätigen 
der Zuckerindustric L. Märtel sag­
te, sollen in der diesjährigen Sai­
son über 60 Prozent Zuckerrohr 
maschinell geerntet werden. Der 
Einsatz von Kombines und anderer 
Landtechnik wird es ermöglichen, 
viel Arbeitskräfte für andere Wirt­
schaftszweige freizusetzen.

Gewaltige Ausmaße erfährt bei 
der diesjährigen Zafra der soziali­
stische Wettbewerb, sagte L. Mär­
tel. Er umfaßt nicht nur die Mache­
teros und Mechanisatoren, sondern 
auch die Kollektive der Zuckerfa­
briken.

Kooperafion 
im Angriff

ilO-CHI-MINH-STADJ. 
Wort „Genossenschaft“ wird 
mer öfter 
Vietnams 
richtung 
kollektive
Aktionen _
komplizierter Probleme entschei­
dend im Leben der Bevölkerung 
des Südens.

Erfolge erzielen hier die Genos­
senschaften der Handwerker und 
Bauern. Auch der Konsumgenossen­
schaft kommt eine große Rolle bei 
der Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln und Massenbe­
darfsgütern zu. Jetzt gibt es prak­
tisch in allen Stadtbezirken und 
Dorfgemeinden etwa 3 000 solcher 
Genossenschaften, die über 6 Mil­
lionen Werktätige vereinen.

Laut den Plänen der sozialöko­
nomischen Entwicklung des Südens 
der Republik wird eine weitere Er­
weiterung des genossenschaftlichen 
und staatlichen Handels vorgese­
hen. Das ist auch gesetzmäßig,, 
denn das Hauptziel der Volks­
macht ist die Hebung des Wohl­
stands der Werktätigen, die wahre 
Herren ihres Landes geworden 
sind.

Das 
im- 

in den Südprovinzen 
gebraucht. Nach der Er­
der Volksmacht wurden 
Arbeit und gemeinsame 

zur Lösung aktueller

Nachdem die Vereinigten Staaten 
die Genfer Verhandlungen über die 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa torpediert hatten, 
befand der französische Außenmi­
nister Claude Cheysson cs für 
zweckmäßig nochmals zur Darle­
gung der Position seiner Regierung 
zur Rolle der französischen Streit­
kräfte in den militärischen Plänen 
der NATO zurückzukehren

Auf der NATO-Ratstagung in 
Brüssel hat Cheysson im Grunde 
genommen die Erklärung des ame­
rikanischen Generals Rogers be­
kräftigt, Frankreich werde sich im 
Falle eines militärischen Konfliktes 
„rasch den westlichen Verbündeten 
anschließen.“ Er nannte die USA 
einen „Hauplverbündcten" Frank­
reichs. Im gleichen Atem hat er 
aber offensichtlich im Widerspruch 
dazu Frankreich zu den „Drittlän­
dern" gerechnet.

Offensichtlich in dem Bestreben, 
sich als einen noch größeren Rca- 
ganislcn als Präsident Reagan 
selbst zu zeigen, behauptete der 
französische Minister, „die UdSSR 
ist bemüht, in der Tat vom ständi­
gen und anerkannten 
Überlegenheit 
ton Staaten 
chcn." Bekanntlich hat sogar Rea­
gan selbst es auf Betreiben seiner 
kompetenteren Berater schon seit 
einigen Monaten unterlassen, die 
absurde These von einer Cberlegen-

Recht auf 
über die Vereinig- 
Gebrauch zu nia-

Ernste Gefahr für

Kommentar
tion der UdSSR über die USA in 
„faktisch allen Kenndaten der Mi­
litärmacht" zu wiederholen.

Vorsätzlich den klaren und prä­
zisen Vorschlag der Sowjetunion 
darüber ignorierend, daß die 
NATO und der Warschauer Vertrag 
volle Gleichheit bei den nuklearen 
Mittelstreckenwaffcn in Europa —, 
bei Raketen. Flugzeugen und 
Sprengköpfen auf ihnen — haben, 
erklärte Cheysson, die Sowjetunion 
weigere sich, die „Notwendigkeit 
des Kräftegleichgewichtes in Rech­
nung zu ziehen. Er erhärtete seine 
Behauptung damit, daß das Ver­
hältnis der nuklearen Streitkräfte 
der UdSSR und Frankreichs 100:1 
betrage. Dabei überging er mit 
Stillschweigen die Tatsache, daß 
die UdSSR ihre strategischen Streit­
kräfte nicht mit den französischen, 
sondern vor allem mit den amerika­
nischen vergleicht und in Europa 
alle ihr gegenüberstehenden Streit­
kräfte aller Nuklearmächte, dar­
unter auch der Frankreichs, ein­
bezieht. Cheysson hat aus irgend­
welchem Grund außer acht gelas­
sen, daß das Verhältnis zwischen 
der Anzahl der nuklearen Mittel­
streckenraketen Frankreichs und 
beispielsweise Bulgariens 98:0 be­
trägt.

Cheysson, der allem Anschein 
nach auf unwissende Menschen

den Frieden
VRB. Die Erzeugnisse des Seil­

werks in Roman sind in vielen 
Ländern der sozialistischen Gemein­
schaft bekannt, darunter auch in 
der UdSSR, die der Hauptkäufer 
von Draht und Seilen ist, die im 
Betrieb produziert werden

Im Bild: In einer der Werkabtei­
lungen Foto: BTA—TASS

BUDAPEST. Es kommt nicht oft 
vor. daß die Kunden das neue Wa­
renhaus „Centrum" in der ungari­
schen Stadt Kecskemct ohne Ein­
käufe verlassen. Bequeme und net­
te Warensektionen, viele Werkstät­
ten und das Büro der Dienstlei­
stungssphäre lassen keinen Kunden 
gleichgültig.

Die Schaffung großer Warenhäu­
ser, die Vervollkommnung der For­
men und Methoden ihrer Arbeit 
wurde zu einer wichtigen Besonder­
heit der Entwicklung des ungari-

Bedienungssphäre wird vervollkommnet
sehen Handels in den letzten Jah­
ren. Dort kann man schnell und 
passend verschiedene Waren — von 
den Lebensmitteln bis zu den kom­
plizierten Haushaltsmaschincn — 
anschaflen, eine Uhr oder ein Fern­
sehgerät, Schuhe ausbessern, sich 
fotografieren lassen, eine Näh­
maschine oder einen Elektrobohrer 
auslcihen. In den verflossenen zehn 
Jahren verdoppelte sich die Zahl

solcher Ilandelskombinate.
Zur weiteren Verbesserung der 

Bedienungsqualität und zur Erwei­
terung des Warensortiments trägt 
das neue System der materiellen 
Interessiertheit bei, das man in 
Warenhäusern und Kaufhallen ab 
diesem Jahr einführt. Es gewährt 
den Leitern der Handelsbetriebe 
das Recht, die nöligen Waren in 
Werken und Fabriken, in Produk-

iionsgenosscnschaften und Groß­
handelsniederlassungen selbständig 
zu wählen und zu bestellen, mit 
ihnen Partnerbeziehungen zu pfle­
gen, das Sortiment gemäß der 
Käufernachfrage zu erneuern. Bei 
Planüberbietung im Warehumsatz 
und bei Verringerung der Handels­
kosten erhalten die Verkäufer-. 
Prämien sowie Zuschläge in der 
Höhe von 10 bis 30 Prozent des 
Lohns aus den überplanmäßigen 
Einkünften der Verkaufsstelle.

Unumkehrbarer 
ProzeB

Den Vereinigten Staaten und der 
inneren Reaktion werde es nicht ge­
lingen. den Prozeß revolutionärer 
Veränderungen in Nikaragua umzu­
kehren. Das erklärte das Mitglied 
der Nationalleitung der Sandinisti- 
schen Nationalen Befreiungsfront 
(FSLN) und Innenminister Nikara­
guas. Tomas Borge, zum Abschluß 
des ersten internationalen Treffens 
nichtstaatlicher Organisationen.

Borge wies entschieden die Ver­
suche Washingtons zurück. Nika­
ragua ein .,den,.okratisches Mod.mV* 
aufzuzwingen, das auf Rechtlosig­
keit und Unterjochung des Volkes 
beruhe. Die FSLN und die nikara­
guanische Regierung würden einen 
Kurs auf Entwicklung einer wahr­
haft demokratischen Gesellschaft 
verfolgen, die frei von Ausbeutung 
ist und den Interessen der breiten 
Volksmasscn entspricht.’ Die Zeilen 
seien vorbei, da Nikaragua keine 
Entscheidung ohne Zustimmung der 
amerikanischen Botschaft treffen 
konnte. Dank der Revolution habe 
die Republik das Recht auf Selbst­
bestimmung und Unabhängigkeit 
errungen. Zum ersten Mal in der 
Geschichte des Landes orientiere 
sich dessen Wirtschaft auf die Be­
friedigung der Bedürfnisse des Vol­
kes und nicht der Gewinnsucht der 
Ausbeuter.

Tomas Borge wies die Erklärung 
der Reagan-Administration zurück, 
die Friedensinitiativen der nikara­
guanischen Regierung und deren 
flexible Politik seien angeblich ein 
Beweis dafür, daß die Sandinisten 
unter dem Druck des harten Kur­
ses der Vereinigten Staaten ihre 
Haltung geändert hätten. Das Pro­
gramm der FSLN bleibe unverän­
dert und sei auf die weitere Festi­
gung der Revolution gerichtet. Nur 
Gedankenlose könnten 
daß die Sandinisten die 
verraten würden. Die 
Nikaraguas werde nicht davon ab­
gehen. Land unter den “

Washington sei zum offenen mi­
litärischen Druck auf diejenigen
übergegangen, die dem Expansio-
nismus Israels und der Vereinigten 
Staaten im Nahen Osten Widerstand 
leisten, heißt es in einer Erklärung 
des Außenministeriums der Demo­
kratischen Republik Afghanistan, die 
im Zusammenhang mit dem Bom­
benangriff der amerikanischen Luft­
streitkräfte auf die Stellungen 
syri schert Kontingents 
arabischen Kräfte zur 
haltung des Friedens 
abgegeben wurde. Wie darin 
ner hervorgehoben wird. 
Vereinigten Staaten und Israel, die 
sich der Gewalt und der Einschüch­
terung bedienen, bemüht, die arabi­
schen Länder im Nahen Osten ih-

Piratenaktionen verurteilt

annehmen. 
Revolution 
Regierung

Bauern zu 
verteilen und Volksbildung und 
Gesundheit s w e s e n zu entwik- 
keln. Sic werde auch, nicht auf 
die Politik der Solidarität mit 
den Völkern Lateinamerikas verzich­
ten, die gegen Terror und Armut 
kämpfen, erklärte der Innenminister.

Explosive 
Situation

Auf die äußerst gefährliche Situa­
tion in Mittelamcrika. die bekannt­
lich infolge interventionistischer Ak­
tionen der Vereinigten Staaten ent­
standen ist. hat der UNO-General- 
sekretär Javier Perez de Cucllar 
hingewiesen. In seinem Schreiben 
an den Sicherheitsrat wird aufgeru­
fen, jegliche Aktionen zu vermeiden, 
die die Situation weiter verseh arten 
und Anstrengungen zu einer fried­
lichen Regelung der Probleme der 
Region behindern würden.

Der UNO-Generalsckrctär unter­
stützte konstruktive Vorschläge der 
Regierung Nikaraguas, die die Si­
cherung des Friedens und die Ge­
währleistung der Sicherheit in Mit­
telamcrika zum Ziel haben, sowie 
diplomatische Bemühungen der Län­
der der Contadora-Gruppc in dieser 
Richtung.

des 
der inter- 
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sind die

rem Willen zu unterwerfen. Dazu 
wurde den Arabern der Weg des 
Aufzwingens von Separatabmachun­
gen mit Israel aufgezwungen. -Ein 
weiteres Opfer dieser Politik" sei 
Libanon geworden, heißt cs in der 
Erklärung des Außenministeriums 
der Demokratischen Republik Afgha­
nistan.

Das Vorgehen der USA und Is­
rael im Nahen Osten gefährdet 
nicht nur die Unabhängigkeit und 
territoriale Integrität Syriens und 
Libanons, sondern auch den Friede^ 
in der Region und in der ganzen 
Welt.

Wic in der Erklärung unterstri­
chen wird, stehen die Piratenaktio- 
nch der Vereinigten Staaten im 
Gegensatz zur UNO-Charta, zu den 
Beschlüssen des Sicherheitsrats über 
Libanon sowie zu den allgemein 
geltenden Normen des Völkerrechts. 
Das Außenministerium der Demo­

kratischen Republik Afghanistan ver­
urteilt die aggressiven Aktionen der 
\ creinigten Staaten gegen Syrien 
und andere arabische Länder und 
bekundet die Solidarität Afghani­
stans mit den Völkern dieser Staa-

Die Stationierung neuer amerika­
nischer Nuklearrakctcn des ersten 
Schlages in einigen westeuropäi­
schen Ländern bedeute für den Frie­
den eine ernste Gefahr, hat der Vor­
sitzende des Sozialistischen Studen­
tenverbands Finnlands, Esko VäjSä- 
nen. erklärt. In einem TASS-Gc- 
spräch sagte er weiter, daß dieses 
\ orgehen der Vereinigten Staaten 
und der NATO die Menschheit an 
den Abgrund einer nuklearen Ka­
tastrophe bringen wird.

Die Aggressivität des Imperialis­
mus nehme immer mehr zu. Davon 
zeuge die barbarische Aggression 
der Vereinigten Staaten gegen Gre­
nada, die Verschärfung der Lage im 
Nahen Osten infolge der verbreche­
rischen amerikanisch-israelischen 
Politik.

Wie Väjsänen weiter ausführte, 
hat der Beginn der Stationierung 
neuer -amerikanischer Raketen des 
ersten Schlages in Westeuropa dazu 
geführt, daß die Fortsetzung der 
Genfer Verhandlungen unmöglich 
gemacht worden ist. Die Sowjet­
union hat wiederholt betont, 
daß mit dem BcgirOi der Sta­
tionierung der Raketen eine Fortset­
zung der Verhandlungen unmöglich

gemacht wird.
Der Vorsitzende des Sozialisti­

schen Studentenverbands Finn­
lands erklärte ferner, daß sich der 
Friedensbewegung in dieser Situa­
tion umfangreiche Aufgaben stellen. 
Das betreffe auch Finnland. Auf 
die Tagesordnung rücke die For­
derung nach Verhinderung der 
Stationierung amerikanischer Ra­
keten und Rückkehr der 
wie sic bis Ende
ber bestanden hat.
würden Voraussetzungen 
Milderung der gespannten interna­
tionalen Lage sowie für die Wieder; 
aufnahme der Genfer Verhandlun­
gen geschaffen.

Die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder unterbreiten 
konsequent die Vorschläge, die auf 
Gesundung der internationalen Si­
tuation sowie Schaffung von Vor­
aussetzungen für die Fortsetzung 
der Verhandlungen über Abrüstung 
auf gleichberechtigter Grundlage 
terichtct sind. Der Sozialistische 

tudentenverband unterstützt die­
se Vorschläge. Sie schaffen nach sei­
ner Auffassung auch eine gute 
Grundlage für fruchtbares Wirken 
der finnischen Friedenskämpfer.

Situation, 
Novcm- 
Damit 
für die

ATHEN. Tausende Farmer, die in die griechische Hauptstadt aus vie­
len Ländern des Gemeinsamen Marktes gekommen sind, haben eine Pro­
testdemonstration gegen die landwirtschaftliche Politik der EWG durchge- 
führt.

Bauern aus Italien und Griechenland, Frankreich und Irland hüben die 
Reduzierung der Bewilligungen für die Entwicklung der Landwirtschaft, 
die Verweigerung, die Forderungen der Bauern über die Steigerung der 
Erzeugerpreise gemäß dem Inflationstenipo zu befriedigen, entschieden 
verurteilt. Solchen Kurs legen die Leitungsorgane des Gemeinsamen 
Marktes im Interesse der westeuropäischen Lebens'mittelmonopole fest. 
„Die Vorschläge der EWG sind eine Beleidigung für die Ackerbauern", 
haben die Teilnehmer der Kundgebung erklärt.

Im Bild: Eine Gruppe von Vertretern der Farmer aus den Ländern des 
Gemeinsamen Marktes vor dem Gebäude, wo die Tagung der EWG statt­
findet. Foto: AP—TASS

Sprengstoffanschläge in Kuweit
Sechs starke. Sprengstoffanschlä­

ge wurden am 12. Dezember in ver­
schiedenen Teilen der Hauptstadt 
von Kuweit und ihren Vororten ver­
übt.

Ein mit Dynamit beladener Kraft­
wagen flog auf dem Gelände der 
USA-Botschaft ' in die Luft, wo­
durch an den Botschaftsgebäuden 
beträchtlicher Sachschaden ent­
stand. Lastkraftwagen mit Spreng­
stoff wurden ferner vor der Bot­
schaft Frankreichs, auf dem Terri­
torium des internationalen Flugha­
fens von Kuweit, vor dem Gebäude

des Ministeriums für Elektroener­
gie und W asserversorgung, auf dem 
Gelände einer Erdöjraffincrié in 
Shuaibc sowie in der Nähe des 
Wohnkomplexes Bidaa gesprengt, 
fn denen vorwiegend USA-Bürger 
wohnen.

Die Sprengstoffanschläge forder­
ten Menschenopfer.

Die Lage in Kuweit ist Thema 
der Erörterung des Ministerrats 
des Landes, der sich zu einer au­
ßerordentlichen Sitzung versam­
melte.

Verbrecherische Aktion
Die Vereinigten Staaten benut­

zen Libanon als Gelände für die 
Erprobung ihrer neuen Waffen. Wie 
die Fernsehgesellschaft NBC be­
richtet, haben die in Libanon sta­
tionierten amerikanischen Truppen 
bei dem Artilleriebeschuß der liba- 
nesischen Ortschaften neue Ge­
schosse eingesetzt, die mit kleinen

Stahlpfeilen versehen sind. Ein sol­
ches Geschoß, das über der Erd­
oberfläche explodiert, läßt einen Ha­
gel von kleinen Stahlpfeilen herab­
regnen, die eine Großflächenwir­
kung haben. Wie die amerikanische 
Fernsehgesellschaft' weiter berich­
tet, fielen dieser barbarischen Waf­
fe bereits viele Zivilisten zum Op­
fer, die an keinerlei militärischen 
Aktivitäten teilnehmen.

rechnete, hat in seiner Rede plump 
die Tatsachen verdreht, die die 
Außenminister der NATO-Länder 
kennen müssen. Er erklärte, „mir 
die Sowjetunion besitzt Mitlelstrek- 
kenraketen". Indessen hat allein 
Frankreich 12 landgestützte Rake­
ten mit einer Reichweite voo 3 500 
Kilometer und 80 ballistische Ra­
keten auf seinen U-Booten statio­
niert.

Dem französischen Minister zu­
folge „bestehen die Streitkräfte der 
Drittländer (er meinte dabei offen­
sichtlich die NATO-Mitglieder 
Frankreich und Großbritannien) 
nicht dazu, den Ausgleich nur für 
die SS-20-Raketen zu bilden, son­
dern dazu, der Bedrohung als Gan­
zes zu widerstehen.“ Die Rüstungs­
spezialisten der ganzen Welt wer­
den es wohl noch lange brauchen, 
um dahinter zu kommen, was Clau­
de Cheysson damit eigentlich mein­
te. Eine Rückkehr zu einer Politik 
der „Rundumverteidigung"?

Hr. Cheysson wird sich jedoch 
wohl kaum bereitfinden, die Treue 
von Paris zu den außenpolitischen 
Konzeptionen General ac Gaulles 
zu bekräftigen. In dem Bestreben, 
sich gleichzeitig beim Pentagon lieb 
Kind zu machen und die destrukti­
ve Position Frankreichs in den 
Augen der Weltöffentlichkeit zu 
rechtfertigen, hat er wohl eher 
über die Stränge geschlagen.

Wladimir BOGATSCHOW

Ergebnisse 
der Umfrage

52 Prozent der Kanadier 
sind gegen die Erprobung ame­
rikanischer Flügelraketen in ih­
rem Lande. Das hat eine • Mei­
nungsumfrage ergeben, die in der 
ersten Augusthälite von einer de­
moskopischen Firma in Montreal 
im Auftrag des kanadischen Vertei­
digungsministeriums durchgeführt 
wurde. Die veröffentlichten Ergeb­
nisse dieser Umfrage zeigen, daß 
50 Prozent der Befragten die Mei­
nung vertreten, die Erprobung der 
amerikanischen Flügelraketen als 
Erstschlagwaffen in den nördlichen 
Gebieten des Landes sei ein neuer 
Schritt zur Eskalation des nuklea­
ren Wettrüstens.

Hunderttausende Kanadier unter­
schiedlicher Altersstufen und .politi­
scher Ansichten haben an Massen­
aktionen des Protestes gegen die 
Beteiligung Kanadas an der ver­
nunftswidrigen Hochrüstungspoli­
tik der Administration Reagan teil­
genommen. die durch das ganze 
Land rollten.

Die Zeitung „Los Angeles Ti­
mes“ hat berichtet, daß die Verei­
nigten Staaten noch in diesem Mo­
nat Satelliten-Abwehrwaffen testen 
wollen. Wie das Blatt schreibt, soll 
von einem F-15-Jagdflugzeug in ei­
ner Höhe von 80 000 Fuß eine 
zweistufige zielsuchende Rakete ge­
startet werden, die für die Bekämp­
fung von Weltraumobjekten be­
stimmt ist.

Die Zeitung verweist ferner dar­
auf, daß damit ein weiterer prakti­
scher Schritt in Richtung einer Mi­
litarisierung des Weltraums ge­
macht wird, was von der derzeiti­
gen Washingtoner Administration 
so aktiv angestrebt werde. Die Er­
probung des neuen Waffensystems 
findet zu einer Zeit statt, da Prä­
sident Reagan sich anschicke, ein 
Programm für „Sternenkriege“, ei­
nen umfassenden Forschungsplan 
zur Entwicklung von Weltraum­
waffensystemen, zu verabschieden, 
schreibt „Los Angeles Times".

Die amerikanische Zeitung, die 
sich auf Quellen im Weißen Haus 
beruft, verweist darauf, daß Prä­
sident Reagan eine prinzipielle dies­
bezügliche Entscheidung bereits 
getroffen habe und daß jetzt ledig­
lich das Tempo der Schaffung der 
neuen Waffe sowie die dafür erfor­
derlichen Mittel zu bestimmen und 
die Verantwortlichen für die Reali­
sierung des Vorhabens im Penta­
gon zu ernennen bleiben.
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Wie geht es dir, kommst du über die Runden?
Niemand spricht in 
der Versammlung davon

Wir filmen sie beim Putzen und 
Kochen und machen anschließend 
ein Interview mit ihrem Vater, dem 
„Arbeitslosigkeit nicht passieren 
kann", weil er Eiscnbahnbeamlcr 
ist. Aber von seinen sieben Kin­
dern sind vier ohne Ausbiidungs- 
bzw. Arbeitsplatz. Drei von ihnen 
sind in Arbei’tsbeschaffungsmaßnah- 
men untergebracht. „Daß Silvia die 
Hausarbeit macht, ist ein Vorteil 
ihrer Arbeitslosigkeit", sagt er, Her 
gewerkschaftlich organisiert ist. 
Hat er schon mal puf einer Ver­
sammlung etwas zum Thema Ar­
beitslosigkeit gehört? „Nein. Das 
ist für uns uninteressant. Wir sind 
Beamte." „Wahrscheinlich sind 
aber doch mehrere, so wie Sic, di­
rekt / betroffen?" „Weiß ich nicht. 
Über so was wird nicht gespro­
chen. Da muß schon jeder selbst 
sehen, wie er zurecht kommt." 
Auch er ist In mehreren Vereinen 
seines Dorfes aktiv, hat aber auch 
dort nie etwas von seinen Sorgen 
wegen der Kinder geäußert. „Da 
muß schon jeder selbst sehen...“, 
wiederholt er.

An unserem nächsten Drehort, 
dem Arbeitsamt, sind wir nur be­
dingt willkommen. Kaum habe ich 
die Scheinwerfer äufgebaut — Mar-

(Schluß. Anfang Nr. 237)

tin begleitet Heidi mit der Ka­
mera hierher — taucht ein Raum­
kommando von drei Männern auf 
und erkundigt sich nach meinem 
Vorhaben. Als ich die Drehgeneh­
migung der Direktorin vorweisc, 
verziehen sie sich. Die für Heidi 
zuständige Beraterin ist „vorberei­
tet". „Nach Rücksprache mit dein 
Abteilungsleiter“, will sic nichts 
von dem, was wir mit ihr vorbe­
sprochen hatten, vor der Kamera 
sagen. Weder Zahlen, „weil die sich 
s'ändig ändern", noch etwas dar­
über, wie sic ihre trostlose Arbeit 
aushält. Sic allein verwaltet fast 
400 arbeitslose Jugendliche aus 
dem gewerblichen Bereich. Auch 
die Frage nach ihrer Einschätzung 
des öffentlichen Problembewußt- 
scins, das man z. B., an Bemer­
kungen aus dem Bekannten- und 
Freundeskreis nach ihrer Arbeit ab­
lesen könnte, möchte sic nicht be­
antworten.

Wir verfluchten unseren anstän­
digen Vorsatz, niemanden vor der 
Kamera zu überrumpeln, und hielten 
die Aufnahmen im Arbeitsamt für 
mißraten. Sic würden Heidis (und 
Silvias und Charleys) Äußerun­
gen über ' ihre Angst vor diesem 
Ort nicht glaubhaft machen kön­
nen. Als aber die entwickelten Fil­
me zurückkamen, sprachen Bild 
und Ton eine deutliche Sprache* 
Wie die ohnehin nahezu sprachlose 
Heidi fast ertrinkt im Wortschwall

der Beraterin und allenfalls ein 
„Ja“ oder „Nein" beitragen kann 
zu dem, was sich Beratung nennt 
und ergebnislos verläuft. Wie die 
Beraterin im anschließenden Inter­
view sagt, daß die „Jugendlichen 
heutzutage eben keine so hohen 
Ansprüche in puncto Bezahlung 
mehr stellen dürfen, sondern bei 
dein, was sich bietet, zugreifen 
müssen". „Und was bietet, sich zum 
Zugreifen?" „Ja, damit sieht's im 
Moment schlecht aus."

Unsere Dreharbeiten beenden 
wir dort, wo wir sie begonnen hat­
ten: in der Beratungsstelle. Wir fil­
men die Kollegen an ihrem Arbeits­
platz, von dem auch sic nicht wis­
sen, wie lange sic ihn noch haben 
werden. Beide arbeiten seit Jahren 
mit Zeitverträgen, und die derzei­
tigen laufen £nde des Jahres aus. 
Der Fortbestand der Beratungsstel­
le ist ungewiß, und das beeinflußt 
die inhaltliche und konzeptionelle 
Arbeit unmittelbar. „Während der 
in der Regel langandauernden Be­
treuung entwickeln sich oft sehr 
intensive Beziehungen. Können 
wir's eigentlich verantworten, uns 
als Gesprächspartner anzubielcn, 
wenn wir gar nicht wissen, ob es 
uns im nächsten Jahr noch gibt?" 
Mit der Kamera begleiten wir die 
Kollegen zu einem Hausbesuch und 
später in die Werkstatt, wo sic im 
Projekt „Lernen und arbeiten" mit

den Jugendlichen Möbel aus den 
städtischen Kindergärten reparie­
ren. Zwischendurch beantworten sic 
unsere Fragen. „Sind Heidi, Silvia 
und Charlcy besonders schlecht 
dran?" „Leider nein. Es sind typi­
sche Laufbahnen, wie sie sich in 
unserem Bereich hundertfach 
spielen."

Schon wieder geht die Tür 
Unerwartet kommt Heidi. Sie 
eine neuerliche Niederlage 
Das Arztehepaar hat ohne Rück­
sprache mit ihr eine andere Haus­
haltshilfe eingestellt. Die Absage 
ist ihr durch eine Nachbarin 
stellt worden.

Der Film wird fertig
Es beginnt die arbeitsreiche 

ligstellung des Filmes: Bild- 
Tonschnitt. r * ■ - •
müssen genau 
Kommentare geschrieben werden. 
Ohne den unserem Vorhaben so 
wohlgesonncnen' wie gut ausgerü­
steten Filmfachmann von der Uni 
hätten wir den Film nicht machen 
können: An mehreren Wochenenden 
können wir im Institut an seinem 
Schneidetisch arbeiten. Das Ton­
studio in seiner Wohnung besetzen 
wir mit ihm zusammen eine halbe 
Nacht, um O-Ton und Kommentar 
auf ein Mischband 211 schneiden 
und zurück auf die Filmtonspur 
überspielen. _________

ab*
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Fer- 
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Beide Arbeitsgängc ’ 
i protokolliert, die

Am 30. April, morgens 2 Uhr 
sind wir fertig. Am gleichen Tag 
findet nachmittags in der Bera­
tungsstelle die Premiere statt, zu 
der .Heidi und Silvia mit ihren 
Familien kommen. Als erstes erfah­
ren wir, daß Silvia wieder arbeits­
los ist: Der Vertreter wollte sie 
sich als Gespielin, nicht aber als 
Kollegin .cinarbciten’. Charlcy er­
scheint nur kurz, anscheinend, um 
sich zu vergewissern, daß er aus­
nahmsweise nicht gelinkt wurde: 
Wir hatten allen Beteiligten ver­
sprochen, daß der Film nicht ge­
zeigt werden würde, ehe sie ihn 
gesehen und ihr Einverständnis zur 
Veröffentlichung gegeben hätten. In 
ihren Dörfern sollen wir ihn nicht 
zeigen, bitten Heidis und Silvias 
Familien. Sonst gibt es keine Ein­
wände, so daß wir ihn am gleichen 
Abend bei der traditionellen Vor­
maifeier dër DGB-Jugend aufführen 
können.

Er löst — wie auch bei allen 
folgenden Vorführungen — große 
Betroffenheit aus, gegen die sich 
manche Kollegen zunächst wehren, 
weil sie damit nicht umzugehen 
wissen. Wo das ausgesprochen 
wird, entwickeln sich besonders 
lebendige, ja leidenschaftliche Dis­
kussionen, in denen immer wieder 
der Satz fällt: „So habe ich mir das 
nicht vorgcstellt."

Deutsche Volkszeitung/die tat

Schweden 
gegen Raketen

Schweden treten gegen die Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
nuklearer Raketenwaffen in Euro­
pa auf und wirken auf Reduzierung 
der schon auf dem europäischen 
Kontinent vorhandenen nuklearen 
Rüstungen hin, erklärte der schwe­
dische Regierungschef Olof Palme. 
Er sprach vor den Teilnehmern ei­
ner Konferenz der Friedenskämpfer 
der Sozialdemokratischen Arbeiter­
partei Schwedens und der schwedi­
schen Gewerkschaften im Stockhol­
mer Volkshaus. Olof Palme äußerte 
tiefe Besorgnis über die Handlun­
gen der USA und der NATO, die 
mit der Stationierung von Per­
shings-Raketen und Cruise Missi­
les in Europa begonnen und daniit 
die sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen in Genf torpediert ha­
ben.

Der schwedische Vorschlag über 
die Schaltung einer von nuklearen 
Gefcchtsfeldwaffen freien Zone in 
Mitteleuropa sei ein wichtiger 
Schritt zur Verringerung der Kriegs­
gefahr und finde derzeit bei Regie­
rungen und der friedliebenden Öf­
fentlichkeit wachsende Unterstüt­
zung. sagte Olof Palme weiter. In 
einem Kernwaffenkrieg werden kei­
ne Sieger geben, deshalb habe heute 
der Kampf für den Frieden und die 
Verhinderung einer thermonuklearen 
Katastrophe erstrangige Bedeutung 
erlangt. Der schwedische Regie­
rungschef hat die Bereitschaft der 
Sowjetunion, zur Schaffung einer 
kernwaffenfreien Zone im Norden 
Europas beizutragen, hoch cinge- 
schätzt.
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Fest der Thälmannpioniere Eine Tode 
zum Geschenk

Drushba—Freundschaft

Blau wie der friedliche Himmel 
ist die FDJ-Fahne, auch das Hals­
tuch. das am 13. Dezember 1948 
d|c ersten Pioniere aus der Hand 
des damaligen Vorsitzenden der 
FDJ Erich Honecker erhielten, ist 
blau. Es vergingen vier Jahre, und 
Zehntausende junge Pipniere füll­
ten den Theaterplatz in Dresden zu 
ihrem ersten Treffen. In Anwesen­
heit von Rosa Thälmann, der Frau 
des unermüdlichen Kämpfers für 
die Sache von 
gels, Lenin, für 
listisches Deutschland, 
gab sein Mitkämpfer 
llertnann Matern der Pionierorga­
nisation im Auftrage des ZK der 
SED ein rotes Banner, als Zei­
chen der Verleihung des Namens 
Ernst Thälmann. Genosse Matern 
sagtet x

„...Haltet es in Ehren und hütet 
es wie euren Augapfel. Die rote 
Fahne war stets das Zeichen des 
Kampfes der unterdrückten Ar­
beiter gegen ihre Ausbeuter und ist 
heute bereits in vielen 
das Banner des Sieges 
tätigen geworden. Mit 
Fahne erkämpft und 
euch das rote Halstuch!“

Und der Tag ist gekommen. In 
Anerkennung und Würdigung der 
Leistungen, die die Jungen Pionie­
re für die edle Sache des Sozialis­
mus vollbracht haben und voll­
bringen, verlieh das Zentralkomi­
tee der SED anläßlich des 25. Jah­
restages der Pionierorganisation 
„Ernst Thälmânn“ den Thälmann­
pionieren das Recht, das rote Hals­
tuch zu tragen.

Die Jungpioniere (Schüler der 
Klassen 1—3) tragen weiterhin 
das blaue Halstuch. Das rote Hals­
tuch der Thälmannpioniere (Schü­
ler der Klassen 4—7) ist ein Teil 
der Fahne der Arbeiterklasse. Es 
ist für jeden Thälmannpionier ei­
ne große Ehre, das rote Halstuch 
als Zeichen der engen Verbunden­
heit zur Sache der Arbeiterklasse 
und ihrer Partei, der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
zu tragen.

Dieses rote Halstuch symboli­
siert, daß die Pioniere nach dem 
Vorbild Ernst Thälmanns als so­
zialistische Patrioten und proleta­
rische Internationalisten lernen, 
arbeiten und leben und die Deut­
sche Demokratische Republik stär­
ken. Dieses rote Halstuch ist Aus­
druck der Pflege der revolutionä­
ren Traditionen der deutschen und 
internationalen Arbeiterklasse, des 
kommunistischen Jugendverbandes 
und der kommunistischen Kinder­
bewegung durch die Thälmannpio­
niere der DDR; es ist ein Zeichen 
der engen und unzerstörbaren 
Freundschaft der Thälmannpionie­

Marx, 
ein

En- 
sozia- 

ü b e r- 
Genosse

Ländern 
der Werk- 
der roten 
erarbeitet

re mit der Pionierorganisation 
„W. 1. Lenin“ und drückt die enge 
Verbundenheit der Thälmannpio­
niere mit ihren Freunden in der 
sozialistischen Staatenge mein- 
schaft, ihre Freundschaft und Soli­
darität mit den Kindern der Welt 
Aus.

Die Pioniere der DDR setzen die 
ruhmreichen Traditionen der von 
der Kommunistisc h c n Partei 
Deutschlands organisierten kom­
munistischen Kindergruppen (1919 
— 1924), der Jung-Spartakisten 
(1924—1930) und der Roten Jung­
pioniere (1930—1933) fort-

...Als im Frühling 1922 auf Vor­
schlag W. I. Lenins 1 000 halbver­
hungerte Kinder vorn’ Wolgagebiet 
nach Odessa gebracht wurden, 
kam ein deutsches Schiff mit Le­
bensrnitteln, Kleidungsstücken und 
Decken an. „Der Transport war 
schnell organisiert“, erinnerte sich 
der deutsche Kommunist Paul Krü­
ger. „Schon am anderen Morgen 
konnten wir den Kindern die erste 
Reissuppe seit langer Zeit geben. 
Als ich sah, mit welchem Appetit 
sie aßen, mußte ich vor lauter 
Freude weinen. Ach, hätten doch 
die Klassenbrüder in Deutschland 
und die Kinder, welche bei den 
Sammlungen so fleißig waren, se­
hen können, wie ihre Spenden da­
zu beitragen, hungernden Kindern 
das Leben zu retten.“

Und als in Deutschland Ende der 
20. Jahre eine schreckliche Wirt­
schaftskrise aus b r a c h. Kin­
der verhungerten, eilten ihnen die 
Sowjetmensche*i und ihre Kinder 
zu Hilfe. Kein Wunder, daß eines 
der ersten Kinderheime, 
Hilfe der Spenden von 
menschen eröffnet wurde, den Na­
men „N. K. Krupskaja“ erhielt. Die 
deutschen Arbeiterkinder blickten 
voller Liebe und Verehrung auf 
die Sowjetunion, das Vaterland al­
ler Werktätigen und sahen in den 
sowjetischen Pionieren ihre Vor­
bilder. So gaben die Gothaer Jung­
spartakisten nach 1^24 zwei ihrer 
Schulzellen die Namen „Lenin“ 
und „Junge Bolschewisten“.

Am 13. Dezember 1983 begingen 
fast zwei Millionen Jung- und 
Thälmannpioniere den 35. Geburts­
tag ihrer Pionierorganisation.

Sie mehren die ruhmreichen 
revolutionären Traditionen. In ih­
ren herrlichen Liedern singen sie 
von ihrer glücklichen Kindheit, von 
ihrem ersten in der deutschen Ge­
schichte sozialistischen Vaterland, 
von der Freundschaft und Solidari­
tät, von dem Frieden in aller Welt.

Unser KIF „Rote Nelke“ hatte 
sich am Vorabend des Geburtstags 
der Pionicrorganisation „Ernst 
Thälmann“ zu einer feierlichen 
Versammlung zusammengefun­
den. Irene Wulfert brachte eine 
wunderschöne Torte, auf der eine 
zarte rote Nelke aus Creme ge­
macht war. Sie sagte: „Das ist 
mein Geschenk für unsere Freun­
de. Wir wollen uns am Festtisch 
fotografieren lassen und ihnen das 
Foto schicken. Sie werden sich si­
cher freuen, daß wir an diesem Tag 
an sie gedacht haben.“

Beim Teetrinken lasen wir die 
Briefe, die vor kurzem von dort 
eingetroffen waren. Danach er­
zählte uns unsere Klubleiterin Na- 
talia Michel 
in der DDR.

über die Kinderfeste

Andreas DÖRR,
7. Klasse, Schule in Nowosjo-^
lowka
Gebiet Zelinograd

das mit 
Sowjet-

Erwin LIND.
Leiter des KIFs „Spartakus“ 
der Mittelschule Nr. 86

Ufa

Dem 35. Jubiläum der Pionieror­
ganisation der DDR widmeten wir 
die Woche „Drushba — Freund­
schaft“. Wir bemühten uns, im 
Laufe dieser Woche nur deutsch zu 
sprechen. Es fiel den Kindern nicht 
besonders schwer, denn sie lernen 
Deutsch als Muttersprache. Sie 
mußten nur darauf achten, daß sie 
nicht ihren Dialekt sprachen.

Am Montag wurden in allen 
Klassen Vorträge „Die Pionieror­
ganisation .Ernst Thälmann’“ von 
den Mitgliedern des KIFs^gehal­
ten. Es wurde über die Geschichte 
der Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann“ berichtet. Am Dienstag 
fand die Ausstellung „Mein Freund 
aus der DDR“ statt. Die Schüler, 
die mit den Pionieren der DDR im 
Briefwechsel stehen, erzählten über 
die Ausstellung. Hier konnte man 
Briefe und Briefmarken, Ansichts­
karten und. Abzeichen, sowie Pup­
pen und Bacher sehen, viel Interes-

santes über das Leben der Kinder 
der DDR erfahren. Die schönsten 
Berichte machten Inna Haas, Eu- 
genic Wagner und Larissa Wartik.

Am Mittwoch nahmeh alle an ei­
nem Wissenstoto teil. Dazu benutz­
ten wir die Fragen für das Preis­
ausschreiben zum Geburtstag der 
Pionierorganisation „Ernst Thäl­
mann“, die in der Kinderecke ver­
öffentlicht waren. Fast alle Teil­
nehmer hatten die Fragen richtig 
beantwortet.

Viele wurden dafür mit 
chen, die wir von unseren
den aus Wiesenthal bekommen hat­
ten, ausgezeichnet- Es wurden an 
diesem Tag auch Spiele der Kinder 
der DDR gespielt, Rätsel gelöst.

Der Donnerstag war als Bastel­
tag angesagt. Da wurde die Aus­
stellung „Ein Geschenk für meinen 
Freund in der DDR“ vorbereitet. 
Diese Ausstellung war sehr far­
benreich. Mit großem Interesse sa-

Abzei- 
Freun-

hen sich die Schüler verschiedene 
Taschentücher, Strickschals, gehä­
kelte Einkaufstaschen u. a. an.

Und dann kam der Freitag mit 
seinem Abend der deutschen Spra­
che. Zu dieser Veranstaltung hat­
ten wir Gäste — KIF-Mitglieder 
der Nachbarschule — eingeladen. 
Es wurden Lieder gesungen, Ge­
dichte vorgetragen, Spiele gespielt, 
Adressen getauscht. Sehr oft er­
klangen die Worte Drushba — 
Freundschaft.

Alle, die diesem Abend beiwohn­
ten, sprachen sich dafür aus. daß 
die Freundschaft zwischen unse­
ren Bruderläfidern von Jahr zu 
Jahr stärken soll, und wir uns auch 
bemühen müssen, möglichst mehr 
dazu beizutragen.

Sophie WAGNER, 
Leiterin des Klubs für Inter­
nationale Freundschaft „Radu- 
ga“
Gebiet Pawlodar

Wir verstehen uns gut
Schon mehrere Jahre stehe ich 

im Briefwechsel mit Heide Ste­
phan, meiner Altersgenossin aus der 
DDR. Sie ist Schülerin der 7. Klas­
se. Ihre Mutter ist Verkäuferin, 
und ihr Vater ist Arbeiter in einem 
Betrieb. Heide schreibt mir auch 
über ihre beiden Geschwister und 
die Pioniergruppe. Ich bin stets im 
Bilde über ihre Lernerfolge und ih­
re gesellschaftliche Arbeit in der 
Schule. Uns verbindet innige

Freundschaft, und es freut mich, 
daß wir uns so gut verstehen- Ich 
will Heide und allen Thälmann­
pionieren zum Pioniertag gratulie­
ren. Die Alija-Moldagulowa-Ober- 
schule, in der Heide lernt, ist das 
Freundschaftskollektiv unser e r 
Schule schon viele Jahre.

Olga GORBUNOWA. 
Schule Nr. 11

Aktjubinsk

Vom ersten Unterrichtstag an 
haben wir in unserer Mittelschule 
Nr. 3 begonnen. Maßnahmen zur 
Festigung des Friedens und Soli­
daritätsaktionen durchzuführen. 
Auf die Friedensstunde folgte der 
Solidaritätsbasar. Das Geld. das 
wir für die selbstgebastelten Sou­
venirs kassierten, überwiesen wir 
an den Friedensfonds. In zahl­
reichen Zeichnungen drückten die 
jungen Internationalisten ihren 
Protest gegen das Wettrüsten der 
amerikanischen Imperialisten aus. 
Zu den Protesten fügten wir weiße 
Papiertauben — das Symbol des 
Friedens — hinzu.

Zur Zeit bereiten wir uns auf 
das Festival „Freundschaft aller 
Völker unseres Planeten“ vor. Je­
de Klasse wird eine Unionsrepu­
blik vorstellen. Dann kommt die 
Vorbereitung auf den Tag des jun­
gen Antifaschisten, zu dem wir 
schon fleißig malen.

Fast jeden Tag kann 
Fernsehen und im Rundfunk 
reit, daß in vielen Ländern gegen 
die Reagan-Politik gekämpft und 
demonstriert wird. Wir wollen auch 
aktiv für den Frieden stimmen und 
alles Mögliche tun, damit unsere 
Heimat nie wieder einen Krieg er- 
lebt-

man im 
hö-

KIF „IskateF*,
Mittelschule Nr. 3

Petropawlowsk

Friedrich FUNK

Wintermelodie

Begegnungen im Wald
Am Lagerfeuer

Das trockene Reisig knisterte 
und sprühte unzählige Funken in 
den klaren Winterhimmel. Am Feu­
er war es warm, und im Kessel 
gluckerte die Fischsuppe. Die klei­
ne Lichtung war von einer dichten 
Wand Riesentannen umringt, die 
uns einen windstillen geborgenen 
Platz sicherten.

Wir hatten kaum die Fischsuppe 
verteilt, als wir hinter uns eine lau­
te Baßstimme hörten: „Schönen 
guten Abend und guten Appetit! 
Eure Fischsuppe habe ich von wei­
tem wahrgenommen, und da habe 
ich gedacht, wer ist denn da zu 
mir eingekehrt“, sagte ein bärtiger 
Riese mit einer Jagdflinte auf der 
Schulter und einem Fernglas'auf 
der Brust. Seine Augen blinzelten 
schelmisch.

„Na, Leutchen, habt ihr Angst 
gekriegt? Keine Furcht, ich bin der 
Jäger Iwan Nikanorowitsch“ 
Plötzlich hörten sie ein lautes Kni­

wiederstern, dann wurde alles 
still.

„Iwah Nikanorowitsch, 
hier auch Bären?“ fragte die ängst­
liche Irinka.

„Die gibt es, aber zur Zeit 
schlummern die in ihren Höhlen. 
Keine Bange, Mädchen, es war 
wahrscheinlich nur ein Hase vor­
beigelaufen.“ Der große Mann 
streichelte ihr über den Arm. „Wollt 
ihr eine Geschichte vom Bären hö­
ren?“, fragte er und strich sich 
über seinen Vollbart.

„Ja, natürlich!“ riefen alle er­
freut.

gibt es

Wie Meister 
Petz angelte

Eines schönen Sommertages 
ging ich durch den Wald und hat­
te schrecklichen Durst. Ich be­
schloß, aus dem klaren Fluß, der 
da unten fließt, zu trinken. Als ich 
schon ganz nahe war, entdeckte 
ich einen dunklen Hügel im Was­
ser. Es konnte weder ein großet

Rollstein, noch ein Baumstamm 
sein. Ich guckte durchs Fernglas 
und entdeckte... Meister Petz'T' Er 
saß auf einem Stein und starrte ins 
flache Wasser. Was hatte der da 
entdeckt? Ich blieb hinter einem 
Strauch stehen und beobachtete 
ihn. Er saß noch ein Weilchen, 
dann griff er plötzlich mit seiner 
Tatze ins Wasser- Etwas Silber­
graues blitzte in der Tatze auf. 
Ein Fisch! Dann erhob er sich 
plump, schob den Fisch unter sein 
Gesäß und starrte wieder ins Was­
ser. Er wollte wahrscheinlich meh­
rere Fische fangen und erst dann 
reichlich frühstücken. i

Mich hatte diese Szene so ge­
packt, daß ich von dem Durst und 
allem vergessen hatte. Ich ver­
steckte mich jetzt hinter einem 
Felsbrocken und beobachtete das 
Tier durchs Fernglas.

Der Bär hatte inzwischen ei­
nige Fische gefangen und jeden 
stqpfte er sich unter das Gesäß, 
dazu erhob er sich jedesmal, wo­
bei das vorher gefangene Fisch-

lein ins Wasser plumpste und weg 
war es. Meister Petz merkte es gar 
nicht. Schließlich erhob er sich. 
(Das letzte Fischlein schlupfte da­
bei ins Wasser.) Der Bär drehte 
sich gemächlich um, aber was war 
das? Verblüfft starrte er den lee­
ren Stein an. Sein ganzes Wesen 
sprach Staünen und Verlegenheit 
aus: „Wo sind denn die Fische ge­
blieben?“, er guckte sich suchend 
um, beschnupperte den Stein,, als 
ob er noch immer nicht 
daß seine Beute wirklich
Dann brüllte er beleidigt auf und 
stampfte, sich umguckend, in den 
Wald hinein.

Wir lachten über den unbeholfe­
nen Angler. Nikanorytsch jedoch 
hatte noch eine lustige Geschichte 
parat.

Der Feinschmecker

glaubte, 
fehlt.

Eines Tages beklagte sich mein 
bekannter Imker, daß Meister Petz 
ihn in letzter Zeit zu oft besuche. 
Diese Besuche seien durchaus 
nicht harmlos. Jede Nacht ruiniert 
der Bär einen Bienenkorb-

„Wenn es 'so weiter geht, bleibt 
bis zum Herbst nichts von der Kol- 
chosimkerei. Ich weiß keinen Rat, 
wie ich den Bösewicht loswerden

kann“, schloß mein Freund bitter.
Ich überlegte mir die Sache und 

beschloß, dem Imker zu helfen. 
Abends lud ich meine Flinte und 
legte mich auf die Lauer. Nein, tö­
ten wollte ich den Bösewicht gar 
nicht, nur ein wenig einschüchtern. 
Wenn der Bär wieder erscheint, 
werde ich in die Luft schießen. 
Vielleicht bekommt er Respekt und 
wird seine Raubüberfälle einstel­
len.

Ich mußte ziemlich lange war­
ten und war schon fast eingenickt, 
als ich ein Knistern hörte. Es war 
eine Vollmondnacht, und ich sah 
das Tier ganz deutlich, das hinter 
einem Baum hervortrat. Meister 
Petz guckte sich prüfend um, zog 
die warme Nachtluft ein und ging 
sicheren Schritts zum ersten 
Bienenkorb. Geschickt hob er den 
Deckel ab und holte sich mit der 
Tatze eine Honigwabe hervor. Er 
schmatzte appetitlich. Aber die Bie­
nen müssen sich gewehrt haben, 
denn plötzlich packte er mit den 
Forderpfoten den ganzen Korb und 
lief zum Bächlein daneben. Ich eil­
te ihm nach, feuerte ein paar 
Schüsse in die Luft. Seitdem ist 
Meister Petz nie wieder auf der 
Imkerei aufgetaucht.

Nadeshda KNOCHER

Auf dem kahlen Reisig 
sitzt ein gelber Zeisig, 
zwitschert: „Pi-zi wie.“ 
Neben ihm die Meise, 
singt auf ihre Weise 
Wintermelodie.
„Kalt, ist’s“, denkt Frau Holle, 
schüttet wundervolle 
Daunen über sie.
Und die schlauen Winde 
haschen sie geschwinde, 
drohen: „Vöglein, flieh!“ 
Doch vom Fenster winken 
eifrig Distelfinke 
sie zu sich heran.
Hier, im Schutz vorm Winde 
bauten ihnen Kinder 
Speise-4ind Ruheplatz... 
Darum, Knirps im Zimmer, 
schenken sie dir immer 
ihren Liederschatz.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

„Meine Tochter Susan ist sie­
ben Jahre alt, geht in die zweite 
Klasse und sucht eine Briefpartne­
rin. Sie kann noch nicht Russisch, 
aber sie möchte eine Freundin aus 
der Sowjetunion. Ihre Hobbys sind: 
Steinchen sammeln und malen“, 
schreibt ihre Mutter Frau Kelvin 
Krauß. Wer schreibt dem kleinen 
Mädchen einen schönen Brief?

Sie wohnt:
9345 Pockau.
Bezirk Karl-Marx-Stadt/DDR 
Marienberger Straße, 38
Susan KRAUSS
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